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Ein Aufatmen geht durch das ganze Reich
Die Unabhängigen ſind aus der deutſchen und preußiſchen Regierung ausgeſchieden.

Bildung einer einheitlichen ſozialdemokratiſchen Regierung.
Angeheure vertrauenskunögebung der berliner bevölkerung und Soldaten für die Regierung.

Unterm 29. meldet Wolffs Bureau amtlich:
Die Kriſis in der Reichsregierung hat ſich in der Weiſe gelöſt,

welche die Allgemeinheit des deutſchen Volkes erwartet hat. Die
Unabhängigen ſind aus der Regierung ausge
ſich ie den. Der Zentralrat hat auf eine Frage der Unabhängigen
erklärt, daß Ebert, Landsberg und Scheidemann dem Kriegs
miniſter lediglich den Auftrag erteilt hätten, das uötige zur Befrei
ung des Stadtkommandanten Wels zu veranlaſſen. Auch dies ſei
erſt geſchehen, nachdem den drei Regierungsmitgliedern von dem
Führer der Volksmarinediviſion telephoniſch mitgeteilt worden ſei,
daß er für das Leben von Wels nicht mehr garantieren könne. Der
Bentralrat erklärte ausdrücklich, daß er dies Vorgehen billige. Trotz
Dieſer Entlaſtung durch die höchſte Inſtanz haben die Unabhängigen
eine „Verſchuldung“ der Regierungsmitglieder Ebert, Landsberg
und Scheidemann konſtruiert und damit ihren Austritt begründet.
Unter dem nichtigen Vorwande, einer Beantwortung über

haben zu ſein, haben die Unabhängigen auf folgende Fra
gen des Zentralrats die Antwort verweigert:

Sind vie Volksbeauftragten bereit, diesffentliche Ruhe und Sicherheit, insbeſondere
nach das vprirnte und öffentliche

tn e un 2ſie mit den i ebvote ſtehende Mittelna uchbereit, ihre eigene ArbeitsmöglkWkreit nd
die ihrer Organegegen Gewaltätigkeiten, ganz

wpleich von welcher Seite ſie erfolgen ſollten, zugewährleiſten?
Die Regierung liegt nun al lein in den Händen der ſozial

bemekratiſchen Partei. Sie wird zu den drei bisherigen
Mitgliedern noch weitere delegieren, wobei auch dem Süden Deutſch
lands eine Vertretung geſichert werden ſoll.

Berlin iſt ruhig. Von dem feſten Willen der Arbeiter, Bürger
und Soldaten der deutſchen Volksrepublik wird erwartet, daß ſie
ſich mit ganzer Entſchloſſenheit hinter die neue, einige Regierung
ſtellen werden.
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Das Programm der neuen
Regierung.

An das deutſche Volk?!
Berlin, 29. Dezember 1918.

Die Unabhängigen ſind aus der Regierung ausgeſchieden.
Die verbleibenden Mitglieder des Kabinetts haben dem
Seele ihre Mandate zur Verfügung geſtellt, um ihm voll
omſmnen freie Hand zu laſſen. Einſtimmig find ſie von ihm

aufs neue beſtätigt worden. Die lähmende Zwieſpältigkeit iſt
berwunden. Die Reichsregierung iſt neu und einheitlich ge-
ildet. Sie kennt nur ein Geſetz des Handelns: Ueber jede

Partei das Wohl des Volkes, die Unteilbarkeit der
deutſchen Republik! Zwei Mitglieder der ſozial-
demokratiſchen Partei ſind auf einſtimmigen Beſchluß des

an Stelle der ausgeſchiedenen drei Unab-
ngigen getreten, Noske und Wiſſell. Alle Mitglieder

des Kabinetts ſind gleichberechtigt. Vorſitzende ſind Ebert
und Scheidemann.

Und nun an die Arbeit! Jm Jnneren gilt es, die
Nationalverſammlung vorzubereiten und ihre un
e Tagung ſicherzuſtellen, für die Ernährung ernſt

ch Sorge zu tragen, die Sozialiſierung im Sinne des
1 Rätekongreſſes in die Hand zu nehmen, die Kriegsge-
win ne in der ſchärfſten Form zu erfaſſen, ſowie die Zahl
der Erwerbsloſen zu unterſtützen,
bliebenenfürſorge auszubauen, die Volkswehr

die Hinter
mit allen Mitteln zu fördern und die Entwaffnung Un-
befugter durchzuſetzan. Nach außen: Den Frieden ſonet und ſo günſtig wie möglich herbeizuführen und die
Sertretungen der deutſchen Republik im Auslande mit neuen,
on neuem Geiſt erfüllten Männern zu befetzen. Das iſt in
großen Zügen unſer Programm bis zur Nationalverſamm-
ung. Jn enger Fühlung mit den deutſchen Freiſtaaten ſoll es

e

Worte. Wir aber wollen über den Aufruf zum Aufbau. Wir
gehen ans Werk. Wir glauben an Euch und an uns. Wir

kennen uns. JDie r rEbert, Scheidemann, Landsberg,
Noske, Wiſſell.

c

Arbeiter, Bürger, Soldaten!
Die Regierungskriſe hat die Löſung gefunden, die das deutſche Volk

erwartet hat. „Die Unabhängigen ſind ausgeſchieden. Die Reichs
regierung wird aus den Reihen der Mehrheitsſozialiſten ergänzt und
von innerer Hemmung frei an die Löſung ihrer großen Aufgaben
gehen, und die Wahlen zur Nationalverfammlung und den Frieden
vorzubereiten und bis dahin die Aufrechterhaltung einer freiheitlichen
Ordnung ſicherzuſtellen.

Die Vertreter der Unabhängigen ſind ausgeſchieden, weil der
Zentralrat der deutſchen fazialiſtiſchen Republik gegen ſie entſchieden
hat. Der Zenträlrat hat erklärt, die Volksbeauftragten Ebert, Lands

e eerſt geſchehen, nachdem den drei Volksbeauftragten von dem Führer
der Volksmarinediwiſton telephoniſch mitgetrilt worden iſt, daß er für
das Leben des Genoſſen Wels nicht mehr garantieren könne. Das
billigt der Zentralrat. Nach dieſem Schiedsſpruch der höchſten Jnſtanz,
der Vertrauensleute ſämtlicher A. und S.-Räte Deutſchlands, ſind die
Unabhängigen aus der Regierung ausgeſchieden. Sie haben ſie in dem
Augenblick verlaſſen, wo alles in Frage geſtellt iſt: Waffenſtillſtand,
Frieden, Ernährung, Beſtand des Reiches, wo zum erſtenmal vom fran
zöſiſchen Bevollmächtigten Marſchall Foch unzweideutige
Aeußerungen vorliegen:

Mit einer bolſchewiſtiſchen Regierung verhandeln wir nicht!
Obwohl viele Stunden lang die Berechtigung der Notlage bewieſen

wurde, in der Ebert, Landsberg und Scheidemann gehandelt haben
und dieſe vom Zentralrat anerkannt wurde, haben die Unabhängigen
ihren Austritt wieder mit der angeblichen Schuld der ſozialdemokratiſchen
Volksbeauftragten begründet. Auf die Frage des Zentralrates, ob die
Volksbeauftragten bereit ſeien, die öffentliche Ruhe und Sicherheit, ins-
beſondere auch das private und öffentliche Eigentum gegen gewalttätige
Eingriffe zu ſchützen und mit den ihnen zu Gebote ſtihenden Mitteln
ihre eigne Arbeitsmöglichkeit und die ihrer Organe gegen Gewalt
tätigkeiten, ganz gleich von welcher Seite, zu gewährleiſten, auf dieſe
Frage haben die Unabhängigen geſchwiegen. Vor der Beantwortung
einer Lebensfrage des deutſchen Volkes haben ſie ſich gedrückt. Damit
haben ſie bewieſen, daß ſie die erſte Pflicht einer Regierung nicht
erfüllen wollen, die Sicherheit innerhalb des Staates zu gewährleiſten.
Indem die Unabhängigen die Mittel zur ſtaatlichen Sicherung ablehnten,
haben ſie ſich als regierungsunfähig erwieſen. Für uns iſt
die Revolution keine Parteiparole, ſondern das koſtbarſte Gut des
ſchaffenden deutſchen Volkes.

demonffrieren heute für die nene Regierurg, um den ſkrupelloſen Miß
brauchern der Straße zu beweiſen, wo die Mehrheit ſteht.
Solidarität beruht unſer Auftrag, unſer Amt. Die Maſſen ſind unſere
Rechtfertigung. Jhr Wille gibt uns die Kraft zu der Rieſenaufgabe.

Arbeiter, Bürger, Soldaten! Mit dem Demonſtrieren allein iſt es
nicht getan. Habt einen Willen und zeigt einen Willen. Dann iſt der
Abzug der Unabhängigen weiter nichts als die lang erſehnte Handlungs-
freiheit einer einheitlich gebildeten Regierung. Keine unfruchtbaren
Parteizänkereien mehr, ſondern einheitliche Arbeit in eurem Sinne, im
republikaniſch-ſozialiſtiſchen, demokratiſchen Sinne. Hoch lebe die
deutſche Volksrepublik!

Die Reichsregierung.
Ebert, Scheidemann, Landsberg, Noske, Wiſſell.

Arbeiter, Soldaten, Bürger und Pürrerinnen!
In ſchwerſter Stunde wenden wir uns an Euch. Die von der Un

abhängigen ſoziald mokratiſchen Partei beſtellten Volksbeauftragten haben
verwirklicht werden. Seine Ausführung im einzelnen ſoll die Regierung verlaſſen. Die Fortführung und Sicherſtellung der deut
nicht in Kundgebungen, ſondern in Taten zum Ausdruck
kommen. Jetzt haben wir Arbeitsmöglichkeiten. Es wäre
unſere Schuld allein, wenn wir ſie nicht zur Arbeit benutzen
würden. Uns die Arbeit, Euch allen aber die Mitarbeit.

ch an Euch iſt die Frage des Zentrakrates gerichtet. Seid
r bereit, die öffentliche Ruhe und Sicherheit gegen gewalt-

Eingriffe zu ſchüsen und mit allen zu Gebote ſtehenden
In die Arbeitsmöglichkeit. der Regierung gegen Gewalt.
iten, ganz von welcher Seite, zu gewährleiſten?Frag Wien Ja beantworten. Die

rung
dies i neJa ramn
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ſchen Revolution liegt nunmehr allein in der Hand der alten ſoz'al
demokretiſchen Partei. Der Zenkralrat hat die Volksbeouftragten
Ebert, Scheidemann und Landsberg, die ihre Aemter zur
Verfügung geſtellt haben, aufs neue beſtätigt und die Regierung
durch die Hinzuwahl der Genoſſen Noske-Chemnitz, Löbe- Breslau
und Wiſſell- Berlin vervollſtändigt. Wie man auch zu den poli
tiſchen Fragen der Gegenwart ſtehen mag, es kann jetzt nur eine einzige
Frage geben, das iſt

Die Schaffung einer arbeilsfähigen Regierung.

Vom Vertrauen des Volks getragen, muß die Regierung dem deut
und ſchen Volk vor allem Freiheit und Brot brngen, die Errungenſchaften der

ag erteilt, das Fölioe t e u ſt

Auf ihrer

Revolution ſichern und die Einheit des deutſchen Volkes aufrecht
erhalten. Wir wollen alle Verſuche vereiteln, die von rechts unter
nommen werden können, eine Begenr:volution zu organjſieren. Wir
müſſen aber auch darauf achten, daß die Revolution nicht in Ver
r uf gebracht wird durch das Treiben der Spartakusgruppe, die nach
bolſchewiſtiſchem Rezept einen Terrorismus ausüben möchte, der mit
Demokratie unvereinbar iſt. Wer hierbei nicht mitarbeitet, der vere
hindert die Ausführung des Beſchluſſes des Kongreſſes der Arbeiter
und Soldatenräte, der verhindert die Sozialiſierung der dazu
reiſen Unternehmungen und treibt das deutſche Wirtſchaftsleben in den
Abgrund. Vor dieſer Kataſtrophe, durch die das deutſche Volk auf Ge
nerationen hinaus vernichtet wird, muß das deutſche Volk bewahrt
werden. Der Zentralrat wird für die Erledigung all dieſer Aufgaben
ſeine ganze Kraft einſetzen. Vorbedingung hierfür iſt aber

anbedingle Auſrechterhelkang der öffenſſichen Rohe nd Sicherhet

und Verhinderung gewaltſamer Eingriffe in das private und öffentliche
Eigentum und Wiederaufnahme einer geregelten Produktion, die durch
die Unterbindung der Kohlenbeförderung aufs ſchwere rde
Ohne Arbeit iſt das deutſche Volk retungslos verloren.

z e n h iſeeGrueaß in den Hintergrund treten: Alles für das Volk und Alles durc

zu überwinden, von denen wir bedroht ſind. Ohne die tätige Teil
nahme, ohne die Selbſtzucht jedes einzelnen müſſen wir mit dem Sturm
der Gegenwait erliegen. Es iſt die Stunde gekommen, in der das
deutſche Volk ſeine Reife beweiſen muß oder elend zugrunde gehen wird.

Der Zentrairat der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik.

Robert Leinert. Max Cohen.

Soldaten!
Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik iſt vom

Kongreß aller Arbeiter- urd Soldatenräte rechtmäßig gewählt. Er
hat die Volksbeauftragten Edert, Scheiden cun und Landéberg in ihren
Aemt'rn beſtätigt, er hat ferner die Genoſſen Noske, Löbe und Wiſſell
zu Mitgliedern der Reichsregierung ernannt. (Löbe hat inzwiſchen
verzichtet. D. Schriftleitung Die neue Reichsregierung muß die frei
heitliche Ordnung in unſerer jungen Volksrepublik feſtigen, die Wahlen
zur Nationalverſammlung. die nach dem Be ſchlus des Kongreſſes der
A und S-RKäte em 19. Janvar rorzunehmen ſind. ſichern und die
Intereſſen des deutſchen Volkes nach außen wahrnehmen. Reichs
regierung und Zentralrat der A.- und S.-Räte ſtehen zu dieſem Zwecke
geſchloſſen zuſammen Soldaten: Jhr müßt uns helfen. Wir kennen
nur den freiwilligen Gehorſam freier Männer Wer unſerer Sache nicht
aus Ueberzeugung dienen kann, der muß gehen. Wer aber Soldat
bleibt, der muß wiſſen, daß die Reichsregierung die höchſte Behörde

c der deut blik iſt un r Kof ägt, iWir übernehmen ihre Aufgaben mit dem der deutſchen Revublik iſt und daß jeder Mann. der Wofſen trägt, ihr

Schwur: Alles für die Revolution, alles durch die Repolution, aber auch
mit der feſteſten Abſicht, jedem entgegenzutreten, der aus der Revolution
des Volkes den Terror einer Minderheit machen will. Hunderftouſfende

als der oberſten Kommandogewalt Treue ſchuldet. Die Regierung
will nichts als die Freiheit und Wohlfahrt des Volkes. Die ſollt Jhr
ſchützen helfen. Wenn Jhr entſchloſſen ſeid die jreiheitliche Ordnung
der Republik nach allen Seiten zu ſchützen, wird ſie niemand anzutaſten
wagen. Darum ſeid der großen Sache der deuiſchen Volksrepubiik treu,
defolgt die Anordnungen der höchſten Vebörde. Wer Euch aufferdert,

Waffen zu gebrauchen, um die freiheitliche Ordnung zu ſtören, der be
geht ein Verbrechen an urſerem Volke.

Ordnung halten, müſſen wir verhungern.
Soldaten, wenn wir keine
Rettet durch Diſziplin

die Crrungenſ haften der Redolutien vo un'et Veli vrr dem dreh nden
Untergang

Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik.
Robert Leinert. Max Cohen.

Rücktritt der preußiſchen unabhängigen
Miniſter.

Die Telegraphenunion meldet unterm 30. aus Berlin:
Rachdem die drei Volksbeauftragten Haaſe, Dittmann

und Barth infolge des Beſchluſſes des Jentralrates ihren
Austritt aus der Regierung erklärt haben, haben geſtern
nachmittag in einer gemeinſamen Sitzung auch die prene
ßiſchen Miniſter, die der unabhängigen ſozialdems
kratiſchen Partei angehören, ſich entſchloſſen, aus des
Regierung auszutreten. Es handelt ſich 22 die
Herren Dr. Breitſcheid, Hofer, Hoffmann und
Ströbel.

Der Austritt der Unabhängigen aus der
Regierung war zu erwarten, nachdem ih
genoſſen aus der Regierung
Preußen kann nun aufatmen:
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ſt nur ins ungem en C u
Die L der Kriſe wurde am Sonnabend mit Span wie die nen haben,n wurde angenommen, de hie un Kräfte un n e eder n da

über das Schickſal der bisherigen Regierung ar iſt. Dann wird das 3 ſchon verzweifeln u7. Dezember fallen werde. Jndes am Sonnabend trat erſt wieder Vertrauen zu dem n fafſen, das d

der neugewählte W ee g. Revolution begonnen worden tſt.
zuſammen. Am morgen warr h als r Die nene Regierung.arinediviſion in einer Ver ung Nachdem die Verhand ſchen den unabh Ein Ausſchuß legte das über die und ſogieldemotrat h deſcheiten waren,

der Zentralrat die Bildung der neuender an den blutigen Vorgängen am Weihnachtsn geſammelte Material vor, das h auf die Darſtel r
gen des Kommandanten der Matroſen Radtke und des

Kommandeurs der Franzer ſtützt. Da auch die Kommandantur
Berlin ſich bereit erklärt hatte, das von ihr geſammelte Ma-
Sia den Matroſen zur Verfügung zu ſtellen, wurde aus der

rſammlung eine ſiebengliedrige Kommiſſion gewählt, die
die Sichtung des Materials vornehmen ſoll, um die Schuld
einwandfrei feſtzuſtellen.

Wir meinen, es iſt ganz gleichgültig, zu welchem Ergeb
niſſe dieſe Unterſuchung führen wird. Die Vorkommniſſe kom
men auf das Konto der Mariner. Es ſteht feſt, daß dieſe
Menſchen ſich im Schloſſe feſtgeſetzt und mit Waffen und Ma
chinengewehren verbarrikadiert haben. Aber warum das?

e Matroſen meinen, ihnen ſei die Revolution zu danken.
ögen ſie immerhin in dieſem Ruhme ſchwelgen. Was ſoll

denn aber nun ihr Treiben bedeuten? Welchen Zweck ver
gen ſie? Sie bilden die bewaffnete Oppoſition der Sparta-
eute gegen die heutige Regierung. Einen greifbaren

weck hat ihr Daſein nicht. Deshalb plante die Regierung
die Rückbeförderung der Matroſen in ihre Garniſon Wil-
helmshaven, um ſie dort zu entlaſſen. Davon wollen jedoch
de Matroſen nichts wiſſen. Sie wollen dauernd Soldaten
bleiben, die beträchtlichen Löhnungen weiter beziehen und
Berlin nach wie vor unſicher machen. Dieſem Unfug mußte
die Regierung ein Ende machen. Dies war um ſo notwen-

als die Matroſen im Schloſſe umfangreiche Plünde-
ar vorgenommen haben. Die Werte der Maſſendieb-

e gehen in die Millionen. Um die Matroſen zum Ab-
zuge zu veranlaſſen, wurde ihnen die nächſte Löhnungsrate

ſperrt. Das war für die Matroſen der Grund, den Stadt-Sirenen Wels, der im Auftrage der Regierung han-
feſtzunehmen, nach dem Marſtall zu führen und dort zu

mißhandeln. Jm Anſchluß an dieſe Vorgänge wurde die Re
gierung im Reichskanzlerpalais eingeſchloſſen und der Vor-
r beſetzt. Da Wels nicht freigelaſſen wurde und nach

ner telephoniſchen Meldung Wels' Leben bedroht war, gaben
die drei ſozialdemokratiſchen Volksbeauftragten die Weiſung
an die militäriſche Kommandoſtelle, das nötige zu veranlaſſen,

das Leben Wels' zu retten. Darauf wurden die Truppen
dem Schloſſe in Bewegung geſetzt. Das weitere war der

Zuſammenſtoß.
„Für die unabhängigen Blätter iſt damit bewieſen, daß

die ſozialdemokratiſchen Volksbeauftragten die Schuld an dem
blutigen Vorgange treffe. Das heißt aber verlangen, daß die
Regierung dem zuchtloſen Treiben der Matroſen ſchweigſam
und duldſam zuſehe. Eine Regierung, die dies täte, müßte
allen Kredit und alles Anſehen verlieren. Was hat denn eine

ng zu bedeuten, die jederzeit von einem wilden Hau
fen lahmgelegt und eingeſperrt werden kann? Die unab-

und als den Berliner politiſchen Verhultniſſen Fetnſtehenderan ſeinen Kollegen nicht die notwendige Stütze ſein zu
nnen.

Wir haben alſo eine einheitliche Regierung. Die
neue Regierung und der d wenden ſich in Aufrufen
an die Berliner und deutſche Vevölkerung, die ſämtlich zum
Ausdrucke bringen, daß eine andere Löſung als das Aus
ſcheiden der Unabhängigen nach dem Verhalten nicht mehr
möglich war. Jn dem Aufrufe der Regierung iſt geſagt: „Wir
übernehmen die Aufgabe der Revointion als BVeauftragte des
Volkes mit dem Schwur, alles ſür die Revolutinn, alles durch
die Revolution! Aber zugleich mit dem feſten Ent'ſchluß, je-
dem entgegenzutreten, der aus der Revolution des Volkes
den Terror einer kleinen Minderheit machen will.“

Jn der neten Zriarmwenesung wird die Neichsregie-
rung endlich die Möglichkeit haben, ſachlich zu arbeiten, den
Frieden zu ſchließen und die Wiederaufrichtung der deutſchen
Wirtſchaft anzubahnen. Die Regierung konnte bisher dieſen
dringendften Auſgoben nur unrollkommen genügen weil das
Gegeneinanderregieren ſchlimmer als in jeder früheren Re
gierung war und jede durchgreitende Jnitiative und Energie
lähmte. Wüede die Neziernng jetzt dieſen Aufgaben nicht
gerecht werden, 'o hätle ſie keine Entſchuldigung vehr, und
der Vorwurf wangeunder Tatkraft würde nicht nur auf den
jetzigen Verl.etecn der Regiernng haften bleiben. ſondern
auch auf die La rtei zurückfallen, welche jetzt die Regierung
übernommen kKor.

Und nun Glück auf und vorwärts!
I7

Die neue Reichsregierung hat während des
Sonntagnachmittag ihre erſte Sitzun
das Programm und die nächſten Aufgaben feſtgeſtellt und
durchgeſprochen wurden. Die neu eingetretenen Mitglieder
des Kabinetts nahmen an der Sitzung teil, und es iſt be
ſtimmt worden, daß Scheidemann die auswärtigen Ange
legenheiten, Noske die militäriſchen und Wiſſell die ſozial-d Aufgaben übernehmen ſoll. Es wurde bei die
er Gelegenheit von neuem darauf hingewieſen, daß es ſich
ierbei lediglich um eine Arbeitsteilung innerhalb des
abinetts handelt, durch welche die Zuſtändigkeit der

Reichsämter in keiner Weiſe berührt wird.

ganzen
abgehalten, in der

Volksbeauftragten waren bei der Befehlsausgabe

J S a un Dor uafſürn nihre Hände in Unſchuld. So fällt die Regierung bei ſeder
wichtigen Aktion auseinander. Ein ſolcher Zuſtand iſt un
haltbar. Und was ſich oben abſpielt, wiederholt ſich bei den
untergeordneten Behörden in vermehrter Auflage. Wie wir

meldet hatten, waren im Kaffee Vaterland Maſchinenge-
re aufgefunden worden. Als die Kommandantur dieſes

Heereseigentum zurückhaben wollte, erklärte die dort an
weſende Wache des Polizeipräſidiums, an deſſen Spitze der
Unabhängige Eichhorn ſteht, daß ſie vom Polizeipräſidium die
Aufgabe habe, dieſe Maſchinengewehre nicht herauszugeben.
Und dabei hat die Geſamtregierung eine Verordnung erlaſſen,
wonach alle Waffen, die ſich nicht in berechtigten Händen be-
finden, herausgegeben werden ſollen. Aber was kümmert das
die von den Unabhängigen geleiteten Behörden? Und warum
ſollen ſich dann die Matroſen oder gar die Spartakusleute
danach richten? So herrſcht die reine Anarchie. Doch ſo
kann es nicht weiter gehen. Scheidemann hatte ſchon vor
mehr als drei Wochen geſagt, die damaligen Zuſtände ſehe
er keine acht Tage mehr mit an. Seitdem hat aber die
Anarchie nur noch zugenommen. Hier gibt es nur ein Mit-
tel: Die Entfernung der Unabhängigen aus der Regierung
und den Behörden und das rückſichtsloſe Durchgreifen gegen
die Marvdenure, die ſich keiner Ordnung fügen wollen. Zwi
ſchen den Marinern und der Regierung iſt es am Weihnachts
tage zu einem Vertrage gekommen, wonach ſich die Matroſen
verpflichten, ſich aus dem Schloſſe zurückzuziehen, die Waffen
abzuliefern und die Regierung nicht mehr zu bekämpfen. Die
Matroſen pfeifen auf dieſen Vertrag und lachen die Re

ierung aus. Die Regierung iſt blamiert. Laſſen es unſere
te daher jetzt an der notwendigen Entſchiedenheit ver-

miſſen, dann tragen ſie die Verantwortung für die Folgen.
Was aber auf dem Spiele ſteht, iſt klar: es iſt die Revolntion!
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Die gemeinſame Sitzung des Rates der Volksbeauftrag-
ten und der neue Zentralrat der Arbeiter- und Soldaten-
räte, die auf Sonnabend 10 Uhr zur Beratung der Lage an
Se war, mußte bis 12 Uhr vertagt werden, weil ſich das

binett dringlich mit der polniſchen Frage beſchäftigen
mußte. Die Verhandlungen währten bis 838 Uhr abends,
worauf der Zentralrat zunächſt für ſich allein tagte. Jm
Zentralrate war eine Richtung, die eine Baſis ſchaffen möchte
für die weitere Zuſammenarbeit der beiden ſozialdemokra-
tiſchen Richtungen im Rate der Volksbeauftragten. Dadurch
haben ſich die Verhandlungen beſonders kompliziert. Die un
abhängigen Mitglieder des Rates der Volksbeauftragten
haben ſieben Fragen vorgelegt, von deren Beantwortung ſie
ihre Entſchließungen abhängig machen wollten. Die Haupt-
frage iſt, wie ſich der Zentralrat zu den Maßnahmen verhält
die die ſozialdemokratiſchen Volksbeauftragten am 23. und
24. Dezember getroffen haben. Eine weitere betrifft die Offi

und die Rangabzeichen und eine andere will Aus
haben über die Stellung des Zentralrates zu der Frage

der Verkegung des Regierungsſitzes. Nach 12 ilhr fiel die
Entſcheidung gegen die unabhängigen Volksbeauftragten,
worauf dieſe ihren Austritt aus der Regierung erklärten.

Ediſtalſoendlich Klarheit geſchaffen! Der
i nd war unmöglich, daß die unabhängi

agten in der Regierung mit den ſozialdemokra-
tſchen Vertretern zuſammenarbeiten ſollten. ſich aber in thren
Entſchließungen nur von dem linken Flügel ihrer Partei und

den Spartaziſten beeinfluſſen nd leiten ließen. Die
muß nun in rein ſozialde wofratiſchem Sinne erh Die Widerſtände werden dadurch für die

e

ie die Zeitung erfährt, wird daranden bisher ehe rdneten ar e
m mirt oernſten zu dieſer Ernennung verhalten?

Wels zurückgetreten.
Berlin, 28. Dez. Der Stadtkommandant Wels hat in einem

Schreiben an die Volksbeauftragten ſein Amt niedergelegt, da er
unter den gegenwärtigen Umſtänden für die Ordnung, ſoweit
militäriſche Maßnahmen in Betracht kommen, die Verant-
wortung nicht mehr übernehmen könne.

Jnzwiſchen haben ſich ja die Verhältniſſe vollſtändig geändert,
ſo daß wohl damit gerechnet werden kann, daß die neue Regierung
auch Wels von neuem als Stadtkommandant beſtätigen wird.

Groß- Berliner Maſſendemon
ſtration für die Regierung.

Ein Bertrauensdotum für die neue Regierung.
Jn wundervoller Weiſe hat am Sonntag die Groß- Berliner

Bevölkerung ihren entſchiedenen Willen bekundet, ſich nicht weiter
von der gewalttätigen Spartakiſtengeſellſchaft Liebknechts und Roſa
Luxemburgs terroriſieren zu laſſen. Solche Maſſen, wie ſie am
Sonntag auf den Beinen waren, hat Berlin noch niemals zuvor
auf den Beinen geſehen, ſelbſt die gewiß großartigen Wahlrechts
demonſtrationen der Zeiten vor dem Kriege verblaſſen vollſtändig
gegen das Bild, das ſich am Sonntag bot.

Die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands hatte ihre An
hänger an ſechs Plätzen der Stadt unter freiem Himmel ver
ſammelt. Ueberall ſtellten ſich ungeheuere Maſſen ein. Daneben
hatten die bürgerlichen Demokraten eine Anzahl Verſammlungen
gegen das Spartakustreiben veranſtaltet, die gleichfalls ſehr ſtark
beſucht waren. Am Morgen hatte ſich die Kunde von dem Aus-
ſcheiden der Unabhängigen aus der Regierung in Berlin verbreitet,
dieſes neue Ereignis gab der Veranſtaltung noch ein beſonderes
Geſicht. Sie wurden zum Anlaß, der nunmehr rein mehrheits-
ſozialiſtiſchen Regierung ein verſtärktes Vertranenkvotum zu er
teilen. Jn den gehaltenen Anſprachen kam überall die Erwartung
zum Ausdruck, daß die jetzige Regierung nunmehr der Feſſel
am Bein ledig ihre neuerworbene Handlungsfreiheit benutzen
werde, um mit aller Energie Ordnung und Ruhe in Berlin zu
ſchaffen. Als beſondere Fordernng wurde die Abſetzung des mit den
Spariakiſten unter einer Decke ſteckenden linksradikalen Polizei
präſidenten Eichhorn durch Reden und vorangetragene Plakate ver
langt.

Von den Verſammlungsorten aus formierten ſich Züge, deren
jeder einzelne eine durchſchnittliche Stärke von 20--30 000 Menſchen
erreichte. Alle ſtrebten nach dem Königsplad vor dem Reichstags-
gebäude. Dieſer bot um die dritte Nachmittagsſtunde einen über
wältigenden Anblick. Der größte Platz der Welt wer vollſtändig
mit Menſchen bedeckt, trotzdem ſtrömten auf den Zugangsſtraßen
immer neue Maſſen heran, in ſolcher Dichte, daß ſich die Züge
ſtauten und viele nicht mehr rechtzeitig das Ziel erreichten. Ganze
Negimenter der Berliner Garniſon marſchierten in Neih und Glied
mit, die Regimentskapellen voran, die Flieger demsnſtrierten, in
dem ſie mit Flugzeugen den Plag umkreiſten. Ebenſo rückten große
Betriebe geſchloſſen an, die Poſt und Eiſenbahnangeſtellten in un
überſehbaren uniformierten Zügen. An vielen Stellen wurden
Anſprachen gehalten, doch war die MNenſchenmenge weit größer als
der Schall der Stimme reichte.

Vom Reichstag marſchierte die Menge nach dem Reichskanzler
palais. Jnzwiſchen hatte ſtrömender Regen eingeſeht, trohdem
lichteten ſich die Maſſen kaum. Die Wilhelmſtraße war in ihrer

weil kein Platz in Berlin ſichSchätzung, nug erwies, umdie geſamte Zahl zu erfaſſen. Sie nach Hundert-
tauſenden und dürfte mit einer halben ion insgeſamt noch ge.
ring geſchätzt ſein. Sie liefert den unwiderleglichen Beweis, daß die
Groß- Berliner hinter der alten ſozialdemokratiſchen Partei, hinter
der Regierung ScheidemannEbert Landsberg ſtehen.

Wels über die Vorgänge m
23. Dezember.

Der Stadtkommandant Wels gab an Wolffs Bureau folgende
Darſtellung:Die Sifferengen zwiſchen der Volksmarinediviſion und der
Kommandantur liegen un Zeit zurück; ſie ſind insbeſondere in
erſter Zeit darauf zurückzuführen, daß es der Kommandantur niemals
gelang, von der Leitung der Marinediviſion genaue Angaben über
ihre tatſächliche Stärke zu erlangen. Be kamen Meldungen über
Vorgänge im Schloß, die ſchließlich ihre Beſtätigung erhielten durch
eine Denkſchrift des preußiſchen Finanzminiſteriums, in welcher
dargeſtellt wurde, daß die Plünderungen bis in die letzte Zeit fort
geſetzt ſeien und zu einem Raubzug der geſamten Schloßwache
egen die Silberkammer in den erſten 7 des Dezember ge-
hrt hätten. Zu gleicher Zeit war bei der Reichsregierung ein An-
ag der Volksmarinediviſion eingegangen, dieſelbe auf 5000 Mann

zu erhöhen, ſie aus dem Verband der Marine auszuſcheiden und
als ſtändige Truppen der republikaniſchen Soldatenwehr in Berlin
anzugliedern. Dies Verlangen veranlaßte den Volksbeauftragten
Ebert, mir den Auftrag zu geben, mit der Marinediviſion in
Unterhandlungen wegen Räumung des Schloſſes und Verminderung
r Kopfzahl zuſammenzutreten. e führten dazu, daß die

arinediviſion ſich verpflichtete, das loß zu räumen und die
Marinediviſion auf zirka 600 Menn zu verringern. Nach Mit-
teilung der Marinediviſion wurden am nächſten 46 und amdarauſfoigenden Tage 44 Mann entlaſſen. Von ab fehlen
weitere Meldungen über ihre Verringerung. Das Schloß wurde
nicht geräumt, ſondern blieb von den Matroſen beſetzt.

Jnzwiſchen hatte ſich das preußiſche Finanzminiſterium durch
einen Beauftragten namens Heinig mit den Matroſen
in Verbindung geſetzt, der ſich bemühte, die Matroſen zur Räumung
des Schloſſes zu veranlaſſen. Am 21. Dezember ging mir von
der Reichskanzlei der Auftrag zu, den Matroſen 80 000 M. aus-

uzahlen, jedoch erſt nach Räumung des Schloſſes und Uebergabeſäenlicher Schlüſſel, ebenſo die Anweiſung, daß nach dem 1. Januar

nur für 600 Matroſen Löhnung gezahlt werden ſollte, entſprechend
den ſeinerzeit zwiſchen Kommandantur und Marinediviſion ge
troffenen Abmachungen. Jch bemühte mich, mit der Marinedivi
ſion in Verbindung zu kommen. Mein Adjutant, Leutnank
Fiſcher, teilte mir am Sonntag, dem 22., vormittags mit, daß
er die Matroſen um 11 Uhr zum Zwecke der Rückſprache beſtellt
hätte und ſie erwarte. Die Matroſen erſchienen jedoch bis abends
6 Uhr nicht, bis zu welcher Zeit ich dort anweſend war, und auch

ter nicht Am nachmittags rief der Volksbeauftragtearth telephonisch bei mir an und teilte mir mit, daß die

Matroſen bei rei und ar ne ageke e Jch
erklärte, der Volk ragte für militäri ngelegenheiten ſei

a v n rn en äähäEbert zu gen. Wenn Ebert mir n. Ton u gäbe, würde ich das
Geld auszagßlen. Jch nahm an, daß Barth ſich nun mit Ebert in
Verbindung ſetzen würde und wartete auf Anweiſung.

Indeſſen war einige Zeit verſtrichen, und ich erhielt von der
Reichskanzlei die Mitteilung, daß die Matroſen die Telephonzentrale
beſetzt hielten und auf Anweiſung des Herrn Dorenbach nie-
mand in das Haus aus oder eingehen dürfe. Jch beorderte Truppen
zur Reichskanzlei und eilte zur Kommandanktur zurück. Um die
Truppen in der Wilhelmſtraße ſelbſt zu beaufſichtigen, wollte ich
die Kommandantur verlaſſen, woran ich von den Matroſen da-
durch gehindert wurde, daß ſie mich auf der Straße um Verhand-
lungen erſuchten. Meine erſte Frage an Dorenbach war, wie er
dazu gekommen ſei, die Reicheregierung gefangen zu ſetzen. Er
wich einer Antwort aus. Ich fragte ihn, wo die Schlüſſel wären,
ob ſie Ebert übergeben wären oder ob Barth ſie noch im Beſitz habe.
Er erklärte, ſie ſeien zur Zeit wieder im Schloß. Jch erklärte ihm
darauf, daß unter dieſen Umſtänden die Zahlung der 80000 M.
für mich nicht möglich wäre, wenn ich mich nicht dem direkten
Befehl der entgegenſtellen wollte. Die Matroſer
waren in ziemlicher Stärke ins Zimmer gedrungen, es herrſcht
wüſter Lärm. Alles ſchrie durcheinander, als von der Straße
Schüſſe ertönten, die von der Univerſität herkamen. Jch ſprang auf
den Balkon der Kommandantur, vor der ſich große Mengen
Matroſen angeſammelt hatten und ſchrie in Richtung nach dem
Zeughauſe: „Feuer einſtellen, nicht ſchießen, es wird verhandelt!
Der Anruf wurde weitergegeben und das Feuer eingeſtellt. Noch
einmal gelang es mir, in das Nebenzimmer zu treten, als ich dort
ein Telephon läuten hörte, und unter dieſem Vorwande auf den
Balkon zu gelangen. Am Apparat meldet ſich Generalkommando
Lequis, dem ich die Mitteilung machte, daß ich in der Komman-
dantur eingeſchloſſen ſei und von hier aus nichts mehr unternehmen
könne. Jch bäte ihn, alles von dort zu tun. Das wurde mir
zugeſagt.

Die RMatroſen hatten in immer ſtärkerem Maße Eingang in das
Haus gefunden. Durch ein Fenſter im Parterregeſchoß der Kom-
mandantur erſtiegen Matroſen mit einem leichten Maſchinengewehr
auf dem Rücken die Kommandantur. Die Matroſen und Geſchütze,
die zur Bewachung kommandiert waren, waren nicht in der Lage,
irgend etwas zu tun, da ſie ſonſt nicht für das Leben des m
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i ine Kugel durcht h hen e ehe
mich dann in einen Verſchlag urd

ganzen Länge und Breite mit Menſchen angefüllt. Jn der Nähe
des Brandendurger Tors ſuchte ein Häuſtein Spartakiſten Hochs
auf Liebknecht auszubringen, es ertvank in dem MNenſchenmeer und
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kommando einen ſolchen Befehl erteilt, noch das Generalkommando die

beider Parteien handle, die Truppen nicht heranrückten, alſo auch. nicht

7 gebildet. Jn Sachſen ſcheint ſich das Trauerſpiel,
e

zu befinden. Die

Undbhantihent

gegen die Landesverſammlung entſcheiden wird und die Un

24. Dezember die rer

abenſich die Soldatenräte der beiden Regimenter zu Unterſtaatgſekretär

Baake, wo feſtgeſtellt wurde, daß weder die Regierung dem General

Einige Soldatenräte der Franzer begaben
ſich nun nach dem Wilhelmspiatz, wo ſich tatſächlich viele Arbeiter der
Schwartzkopfwerke eingefunden hatten. Sie befanden ſich in großer
Aufregung, weil ihre Vertrauensleute ihnen auf dem Wilkhelmsplatz
mitgeteilt hatten, daß es zu einem Kampfe kommen werde, da die
Franzer und Auguſtaer hetanrückten, um auf die Arbeiter zu ſchießen.
Die Soldaten klärt endie Arbeiter auf, daß es ſich um Myfüfikallen

Truppen alarmiert hatte.

auf die Demonſtranten ſchießen würden. Es ſind nun Unterſuchungen
im Gange, wer das falſche Telegramm abgeſchickt hat. Merkwürdig
eſt, daß die Vertrauensleute der Schwartzkopf- Arbeiter davon unterrichtet
waren, daß Soldaten in feindlicher Abſicht heranrückten, während im
Gegenteil ein ſolcher Befehl durch die Vorſicht der Regimentsführer nicht
zur Ausführung gelangte.

Und in Sachſen?
Jm Reiche iſt die Entſcheidung gegen die Unabhängigen

gefallen. Die unabhängigen Volksbeauftragten ſcheiden aus
der Regierung aus und es wird eine rein ſozialdemokratiſche

das ſich eben im Reiche abgeſpielt und mit dem Bankrott der
Unabhängigen hat, noch in ſeinen erſten Phaſen

ächſiſche Staatszeitung hat in ihrer Sonn
abendnummer die Verordnung des Geſamt miniſteriums
über die Wahlen zur Volkskammer der Republik Sachſen ver
öffentlicht, nach deren S 12 die Wahlen am Sonntag, dem
2. Februar 1919 ſtattfinden. Der Landesrat der ſächſiſchen
Soldatenräte hatte am Freitag mit großer Mehrheit be
ſchloſſen, die Wahlen zugleich mit den Nationalwahken für
das Reich am 19. Januar vorzunehchen. Während ſich die
ſozialdemokratiſchen Miniſter für die Vorverlegung des
Termins ausſprachen, beharrten die unabhängigen Miniſter
dabei, daß es bei dem einmal von dem Geſamtminiſterium
beſchloſſenen Termin zu verbleiben habe. Lipinski hat ſich
ausdrücklich geweigert, die bereits an die Staatszeitung
gegebene Verordnung zurückzuziehen. Die Unabhängigen
n Regierung pfeifen alſo auf die Beſchlüſſe des Landes
rates.

Als es fich um den Termin für die Wahlen zur deut
ſchen Nationalverſammlung handelte, haben die Volksbe-
auftragten die letzte Entſcheidung ausdrücklich der Reichsver
ſammlung der Soldatenräte überlaſſen. Und als dieſe Körper-
ſchaft die Vorlegung des von der Regierung in Ausſicht ge
nommenen Termins des 2. Februar auf den 19. Januar be
ſchloß, erkannten auch die Unabhängigen dieſen Beſchluß an.
Jn Sachſen ſoll aber der Landesrat nicht einmal das Recht

werte Anträge

Geſamtmini riums vom 16. No-z er h rung derStaatszeitung Nr. 268) ausdrücklich betont iſt a icaſte

i r. ausdr iſt.dieſer Bekanntmachung und in einer weiteren des Geſamt-

riums vom 28. November 1918 (Sächſ. Staatszeitung Nr.
279) iſt beſtimmt, daß ſich die Befugnis der örtlichen Arbeiter und
Soldatenräte lediglich auf die Kontrolle der einzelnen Verwaltungs

bei der Durchführung der von den entralbehörden er
n Verordnungen erſtrecken. Der Beſchluß des r

srates der Arbeiter- und Soldatenräte Sachſens vom 3. De
zember 1918 (Sächſ. Staatszeitung Nr. 282) hat dieſe Regelung
ausdrücklich beſtätigt. Die Arbeiter- und Soldatenräte ſind daher
nur befugt, ſich vom der Verwaltungsgeſchäfte zu über-
zeugen, Auskunft und Einblick zu verlangen und ihnen wünſchens-

u ſtellen und Vorſtellungen zu erheben oder An
regungen zu geben. Sind ſie mit den Maßnahmen der Verwal
tungsbehörden nicht einverſtanden, ſo iſt ihnen unbenommen, Be
ſchwerde zu führen. Keinesfalls dürfen ſie die öffentliche Ver
waltung ſelbſt in die Hand nehmen und von ſich aus Verwaltungs-mahna men irgend welcher Art treffen.

Beſonders häufig J ſich die Maßnahmen der Arbeiter
und Soldatenräte in der Richtung, daß ohne geſetzliche Grundlage
entweder allgemeine Beſtandserhebungen und Beſchlagnahmen von
Nahrungsmiktelvorräten oder daß in Einzelfällen Hausſuchungen
und Beſchlagnahmen vorgenommen werden. Dabei gehen manche
Arbeiter und Soldatenräte ſogar ſo weit, die von der Durchſ.ichung
Betroffenen einſtweilen feſtzunehmen und ihrer Freiheit zu be
rauben. Das bezeichnete Vorgehen iſt nach den beſtehenden Be
ſtimmungen nicht zuläſſig und daher ungeſetzlich und unwirkfam.
Die zahlreichen und ſchwierigen allgemeinen und beſonderen Vor-
ſchriften über Beſtandsaufnahmen, Durchſuchungen von Perſonen
und Räumen und Beſchlagnahmen können im Rahmen dieſer Aus-
führungen nicht wiedergegeben und erläutert werden. Indeſſen
muß feſtgeſtellt werden, daß zu derartigen Maßnahmen, ſoweit nicht
etwa die Zuſtändigkeit der Gerichte begründet iſt, ausſchließlich die
Verwaltungsbehörden und Polizeiorgane befugt ſind und dieſe auf
öffentlichem Rechte beruhende Befugnis nicht auf andere Stellenübertragen werden kann. Wenn ſich die Arbeiter- und Soldaten
räte dabei beteiligen wollen, ſo iſt das innerhalb ihrer Kontrollbe
rechtigung wohl möglich, ſie brauchen nur bei den zuſtändigen Be
hörden anzuregen, daß ſie zur Mitwirkung herangezogen werden,
keinesfalls aber dürfen ſie von ſich aus ſolche Verwaltungsmaß-
nahmen vornehmen.

Das Vorgehen der Arbeiter und Soldatenräte iſt zweifellos
aus der wohlgemeinten Abſicht zu erklären, tätig mitzuhelfen bei
der Bekämpfung des verwerflichen und für die allgemeine Volks
ernährung verderblichen Hamſter, Schleich und Wucherverkehrs
mit Lebensmitteln. Dieſe Mithilfe kann allen zuſtändigen Behör
den nur willkommen ſein, wenn ſie ſich im Rahmen der geſetzlichen
Beſtimmungen bewegt und nicht Unordnung und Rechtsunſicherheit
ſchafft. Eigenmächtiges Vorgehen der Arbeiter und Soldatenräte
muß jedoch auf alle Fälle zu Verwirrung, Beunruhigung in der
Bevölkerung und völliger Rechtsunſicherheit führen. Das Publikum
wird daher gut tun, ſich in jedem Falle zunächſt die ſchriftlichen
Vollmachten der ausführenden Beamten vorlegen zu laſſen und ſich
gegen Beſtandserhebungen, Durchſuchungen Und Beſchlagnahmen,
bei denen eine Behörde, ein Beamter oder ein Polizeiorgan nicht
mitwirkt, überhaupt ablehnend zu verhalten.

9 2 IEin Aufruf an die Eiſenbahner.
Die Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf an die deutſchen

Eiſenbahner:
Den deutſchen Eiſenbahnern, deren ohnehin ſchwere und ver

antwortungsvolle Arbeit durch die Anforderungen des Kriegs in
ungemeſſener Weiſe vermehrt worden iſt, ſpricht die deutſche Reichs
regierung jetzt, da ſie von den fernen Kriegsſchauplätzen zurückder Mitbeſtimmung haben! Das iſt die neue Demokratie der

à r
T

Es fragt ſich nun, was werden ſoll. Aus dem Umſtande,
daß die Verordnung vom Geſamtminiſterinm unterzeichnet
iſt, ſchließen bürgerliche Blätter, daß ſich die ſozialdemokra-
tiſchen Miniſter den unabhängigen unterworfen haben. Das
iſt aber gewiß nicht der Fall. Es handelt ſich bei der ver
öffentlichten Verordnung wohl nur um das Schriftſtück, das
vom Geſamtminjſterium unterzeichnet worden iſt in der An
nahme, daß die Pandesverſammlung den Termin gutheißen
werde. Nun das aber nicht der Fall war, die unabhängigen
Miniſter ſich vielmehr über den Beſchluß der Landesverſamm-
lung hinweggeſetzt haben wobei ſie ſich offenbar auf die
unabhängige Erklärung ſtützen, daß ſie Beſchlüſſe der Landes
verſammlung nicht anerkennen, wenn ſie ihnen nicht
paſſen iſt der Konfliktfertig.

Vorläufig hat zwar noch der neugewählte Zentralrat zu
dem Konflikte Stellung zu nehmen. Da dieſer aber nicht

abhängigen auch dieſen Beſchlu
bleibt es bei dem Konflikte. Wir erwarten, daß ſich die von
der Mehrheit des ſächſiſchen Volkes unterſtützten Volksbeauf
tragten durch die unabhängigen Kleber nicht irre machen
laſſen, ſondern auf den Rücktritt dieſer Schädlinge energiſch
dringen werden. Wenn es die Unabhängigen nicht anders
wollen, dann muß eben auch bei uns klare Bahn geſchaffen
werden. Vor einem ſchwächlichen Nachgeben und Ausweichen
vor den unabhängigen Gewaltmenſchen und Diktatoren der
Leipziger Richtung muß jetzt jedenfalls auf das nachdrück-
lichſte gewarnt werden.

nicht anerkennen werden, ſo

Eine u r des Dresdner
N.

Durch eine Bekanntmachung des vereinigten revolutionären
Arbeiter und Soldatenrates werden die Ein-

dri t ä T Ile e e einsbeſondere in der Silve und Reufahrsnacht nicht ohne
W Grund nach 1 Uhr nachts auf der Straße zu weilen.

ſind alle Maßregeln getroffen, um Verſuche, die Ordnung zu
ſtören, zu begegnen.

Aebergriffe von Arbeiter und
Soldatenräten.

Aus dem Miniſterium des Jnnern wird geſchrieben
Jn ledter Zeit iſt mehrfach von örtlicher Arbdeter

rden und in re in e ungmittelverſorgung zu berichten Hieraus können r
e r und e gefamte rRachteile erwachſen. anche i iter oldatenräte um die beſtehenden Geſetze undkümmern ſich wenigdie von der neuen Rede. und
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Der Aufruhr der Polen.
Gneſen iſt von den Polen Verbindung iſt umer

brochen. Aus Kolberg iſt das Ar egiment Nr. 2 und das
Nr. 54 nach Gneſen abgegangen.nteri zn r ſche Puiſch in Poſen ſcheint gründlich vorbereitet

weſen zu ſein. befinden ſich maſſenhaft in den Händen
Polen. Der Bahnhof wurde von Mannſchaften in polniſcher Uniform
beſetzt, dann von den Deutſchen wiedererobert, ſchließlich aber von
der polniſchen Uebermacht genommen. Dabei ſoll es zahlreiche
gegeben haben.

Bei Soſmircezyce überſchritt eine poiniſche Abteil die
Grenze. Die Deutſchen macht envon der Waffe Gebrauch. Die Polen

en Verſtärkungen heran, und die Deutſchen mußten flüchten. Seit
m iſt auch mit Soſmirczyce jede Verbindung unterbrochen.

Nach einer Berliner Meldung reiſen heute die Unterſtaatsſekretäre
Goehre und Eugen Ernſt im Auftrage der Reichsregierung nach
Poſen. Sie werden verſuchen, mit ruhiger Feſtigkeit die ziemlich ver
fahrenen Verhältniſſe in Ordnung zu bringen. Dabei i roße
Hinderniſſe zu überwinden, da die Polen nicht nur antideutſche t
treiben, Ken zugleich das „Teilgebiet“ gegen Pilſudſki und die War-
ſchauer Regierung ausſpielen, denn ſie ſind bekanntlich Nationaldemo-
kraten und Katholiken, während die Regierung Pilſudſki ſozialiſtiſch und
für die Kirchentrennung iſt.

Spartakus in Oberſchleſien.
Amtlich wurde aus Beuthen vom 28. Dezember mitgeteilt,

daß auf den Gruben des oberſchleſiſchen Zentralkohlenreviers reiner
Volſchewismus und Anarchismus herrſche. Die Generaldirektionen
und Direktoren werden zwangsweiſe in die Zechenhäuſer gebracht
und unter Bedrohung zu Unterſchriften gezwungen. Wenn die
Regierung nicht ſofort ſchärfſte Maßnahmen ergreife und militä-
riſche Hilfe ſende, beſtehe die Gefahr der Stillegung der oberſchlefi
ſchen Gruben und damit des Zuſammenbruches des ganzen Wirt
ſchaftslebens. Die Zahl der Ausſtändigen hat ſich wieder erhöht.
Am Sonnabend ſtreikten Hedwigswunſch, Ludwigsglück, Dubenſko,
Preußen, Caſtellengo, Brandenburg und Friedensgrube.

Die Handelskammer Oppeln teilt mit: Auf der Grube Schleſien
ſtürmte ein Teil der Arbeiter das Verwaltungsgebäude, ergriffen
den Direktor Dreſcher und Berginſpektor Luck und ſchleppten
ſie mit Gewalt ins Zechenhaus. Dort wurden beide Beamte auf
einen Tiſch geſtellt und durch Todesandrohung gezwungen, die
Forderungen der Arbeiter ſofort zu bewilligen. Die wichtigſte da
von lautet auf Auszahlung von 800 M. pro Kopf bei der nächſten
Löhnung. Die Arbeiter brachten Hochrufe auf Roſa Luxemburg
und Liebknecht aus.

Auch auf der Donnersmarckhütte wurde die Verwaltung mit
Gewalt gezwungen, die Forderungen der Arbeiter zu erfüllen. Neu
ausſtändig iſt die Friedensgrube. Jnfolge der rührigen Agitation
von polniſcher und bolſchewiſtiſcher Seite iſt ein weiteres bedroh-
liches Anwachſen der Ausſtandsbewegung in den nächſten Tagen
zu erwarten. Wenn nicht unverzüglich regierungstreue Truppen
in den Jnduſtriebezirk geſchickt werden, ſo iſt in den nächſten Tagen
mit der Lahmlegung aller Betriebe durch einen kleinen bolſche
wiſtiſchen Teil der Belegſchaft, der die anderen Arbeiter terroriſiert,
zu rechnen.

Aus Kattowitz vom 30. Dezember liegt folgende Nachricht
vor: Zu beſonders wilden Ausſchreitungen kam es auf der
Gottesſegen-Grube und der Antonien-Hütte. Dort ergriffen die
Excedenten eine Anzahl mißliebiger Beamter, ſteckten ſie in einem

warfen ſie dort in den Dreck. Die Beamten, die die Waſſerhaltangs
maſchinen und die Elektrizitätsanlagen auf der Gottesſegen Grube
bedienen und beſetzt hielten, wurden durch junge Spartahüsleute
mit Gewalt entfernt. Die wichtigſten Maſchinen wurden zum
Stillſtand gebracht, ſo daß die ganze Laurahütten-Gegend ohne
Waſſer iſt. Vor allen Dingen ſteht das Waſſer in den Bergwerken

kehren, im Ramen des Volkes ihren Dank aus. Sie erkennt damit
die Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit ar, mit der die deutſchen
Eiſenbahner aller Dienſtgrade und aller Volksſtämme ihre mühe-
vollen Dienſtobliegenheiten erfüllt haben.

Die Eiſenbahner wiſſen, daß die junge ſozialiſtiſche Republik
Deutſchland es nicht bei leeren Worten des Dankes bewenden läfßt.
Die Rechtsſtellung der Eiſenbahner ſoll ausgebaut und von den
Feſſeln alter Vorurteile befreit, ihre wirtſchaftliche Lage im Rahmen
der finanziellen Möglichkeiten gehoben werden.

Die Grundlage für die ſtaatliche Finanzwirtſchaft und für den
Wert des Geldes bildet der Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft.
Bis dahin iſt noch ein langer und beſchwerlicher Weg. Die deutſche
Reichsregierung erhofft von den Eiſenbahnern, daß ſie, wie bisher
ſo auch weiterhin, beſonders in den nächſten ſchweren Wochen und
Monaten mit ihren großen Anforderungen an die körperliche und
ſeeliſche Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahner, ihre Pflicht getreu
weiter erfüllen in voller Erkenntnis der Notwendigkeit entſchloſſener
Zuſammenarbeit aller Glieder des Volkes.

Zur Frauenagitation.
Geiſtige Arbeiterinnen!

Wir wenden uns an Euch, die ihr bisher uns noch fern ſtandet.
Eure Not iſt nicht minder groß als die der Handarbeiterinnen. Aus
falſchen Vorurteilen heraus haben die meiſten von Euch bisher jede
politiſche Tätigkeit abgelehnt. Jhr habt wenig Verſtändnis für
Organiſationsfragen gehabt. Jhr werdet in Euren Berufen ſel-
ten Euren Leiſtungen entſprechend bezahlt. Die Lehrerinnen, die
Schauſpielerinnen, die Künſtlerinnen, die ſtudierenden Frauen, die
Handlungsgehilfinnen, wie hart war oft ihr Kampf um das tägliche
Brot! Und wie habt Jhr geiſtig Not gelitten! Man hat Euch
Steine in den Weg geworfen, wo man nur konnte, hat Euch nur
nach ſchweren Kämpfen eindringen laſſen in die Berufe, die als
Vorrecht der Männer angeſehen werden, Marx weiſt nach, daß die
Bourgeoiſie den Arzt, den Juriſten, den Pfaffen, den Mann der
Wiſſenſchaft in ihre bezahlten Lohnarbeiter verwandelt. Und was
ſeid Jhr anderes, Jhr geiſtigen Arbeiterinnen? Der frühere Staat,
der Klaſſenſtaat, hat die Entfaltung Eurer geiſtigen Kraft gehindert
und Euch mit den Vorrechten Eurer Geburt getröſtet. Dieſe Vor-
rechte aber haben nie gehindert, daß man Euch wohl Pflichten, nie
mals aber Rechte gab. Der Klaſſenſtaat hat Euch geiſtig hungern
laſſen, gab Euch oft aber auch nicht die Möglichkeit, Euch ſatt zu
eſſen.

Auch Eure Ketten will der Sozialismus zerreißen. Auch Jhr
müßt helfen, daß aus dieſer Revolution der Volksſtaat hervorgeht,
der allen Menſchen Freiheit bringen will. Auch Jhr müßt helfen,
daß Männer und Frauen gewählt werden, die im Sinne des Sogia-
lismus kämpfen gegen jede Ausbeutung, jede Unterdrückung. Auch
Jhr müßt überall dahin gehen, wo man die Ziele des Sozialismus
noch nicht kennt. Wir rufen auch Euch zur Mitarbeit auf und
bitten Euch um Eure Hilfe, die dringende Notwendigkeit iſt, wenn
der Volksſtaat, der allen Tüchtigen freie Bahn ſchaffen will, be
ſtehen und gedeihen ſoll. Anne Blos Stuttgart.

Amerikaniſche Lebensmittel für
Darmſtadt.

Als der de Stadt Darmſtadt amerikanierſte u jetzt r m ſt amer Wüber die
mit Lebensmitteln aus Amerika die Bewohner

vor allem größere Mengen Kaffee, Reis,e
in Kraft geblieben.

ſchon ziemlich hoch, ſo daß dieſe zu erſaufen drohen. Wie ausZu errang mr mihtrrſtſe Virſerehn z i Overſhhreſten

bereits unterwegs.
Die letztere Meldung beſtätigt auch eine Berliner Mitteilung,

aus der weiter hervorgeht, daß der Volksbeauftragte Landsberg
und der preußiſche Miniſter Hirſch geſtern nach Oberſchleſien ab

gereiſt ſind. tStreikbeendigung im Ruhrrevier.
Hamborn, 30. Dezember. Jn der geſtern abgehaltenen Ver

ſammlung der ſtreikenden Bergarbeiter wurde beſchloſſen, heute die
Arbeit wieder aufzunehmen, nachdem in einer bis in die Nacht
hinein geführten Verhandlung die Verwaltung der Thyſſenſchen
Zechen ſich bereit erklärt hat, die von den Streikenden geforderte
Gratifikation als Entſchädigung für die durch den Streik verurſach-
ten Ausfälle in zwei Raten zu zahlen, unter der Vorausſetzung,
daß heute im vollen Umfange die Arbeit wieder aufgenommen wird
und entſprechend den Abmachungen mit dem Verbande die Acht
ſtundenSchicht vom 1. Februar voll befahren wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Zu den Vationalratswahlen.
Jm allgemeinen ſtellen die Parteigenoſſen an die Spitze der

Kandidatenliſten für die Nationalratswahl die früheren
tagsabgeordneten. Trotzdem wird eine ganze Anzahl b
früherer Reichstagsabgeordneter nicht wieder kandidieren. Dies
trifft beſonders auf Paul Göhre (ZſchopauMarienberg), Dr. l
Lenſch (Reichenbach-Auerbach), Peus (Brandenburg), Haber-
land (Barmen) und Grenz (Annaberg) zu.

Prinz Max von Baden
Kandidat für die Vationalverſammlung.

Aus Heidelberg wird mitgeteilt, daß von der deutſchen demo
kratiſchen Partei Prinz Max von Baden als Kandidat für die
Nationalverſammlung aufgeſtellt wurde.

Spartaziſtiſche Theorie.
Jn SBremen haben die Spartakiſten der Partei mit Gewalt

die „Bremer Bürgerzeitung“ geraubt. Die noch Radikaleren gaben
dazu folgende Erklärung ab: „Die internationalen Kommu
Deutſchlands, Ortsgruppe Bremen, lehnen es ab, ſich an der
Uebernahme der Bremer Bürgerzeitung zu a ten ſolange
nicht die Kommuniſten ſich auf die Waffengewalt ſtüßen können.

Waffengewalt! Volkswille gilt gar nichts mehr, nur noch
Maſchinengewehre und Handgranaten.

Aus aller Welt.
Frankfurt als Flugpoſtenzentrale.

Frankfurt a. M., 28. Dezember. Der Frankfurter Verkehrs
verein beſchloß in ſeiner letzten Sitzung die Errichtung von Flug
poſten zwiſchen Frankfurt und den anderen großen deutſchen
Städten zur Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe.

Starkes Schneetreiben im Alpengebie t.
Vern, 28. Dezember. Gewaltige Schneemaſſen ſind kurz

Weihnachten und während der Feiertage im ganzen Alpenniedergegangen. Jn den örtert et fiel eineinhe
Konſerven und amerikaniſcher Spec. Ein großer Teil Meter hoch Neuſchnee. Davos und Arſa ſind völlig eingeſchneit
7 derr T reuz und den Lazaretten a e z r Schneehshe. ehe an rarrhre T uch ereignet Bevölkerung zu mähigen Preiſen zur Ver r große i a

mit Teer ausgzeſchmierten Karren, fuhren ſie auf die Straße und
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worde mit Waffe

werden dürfen. Jm Jntereſſe der öffentlng r es erforderlich, daß dieſem ibeehtigen

ndel mit allen Mitteln entgegengetreten wird
e Bevölkerung wird erwartet, daßbeim Bekanntwerden derartiger Fälle ſofort den

S ſowie den Arbeiter und Soldatenräten

erſtattet. Die genannten Organe werden alsdann Tit den ſchärfſten Mitteln einſchreiten. Geſchäfte

33 t chaften, in denen derartige ſtrageſtellt werden, haben behördliche Schlim r Steht der Jnhaber zu erwarten.
u

e ige Weiſe in den Beſitz rn
ſonen gela affen, Ausrüſtungsſtücke uſw. miliiſcher Art ſin der nächſten militäriſchen Dienſtſteüe,

S wo eine ſolche nicht vorhanden iſt, dem Magiſtrat

bezw. Gemeindevorſtand auszuliefern.
Magdeburg, den 20. Dezember 1918.

Von ſeiten des Generalkommandos.
Der Chef des Generalſtabes.

von dem Hagen, Oberſtleutnant.Der Exekutivausſchuß des IV. A.K.
Anders.

Bekanntmachung.
Die im Grundſtück Ludwig-Wucherer-Straße 86 be

S liche r 15 ſtelle für Bezugsſcheine für Webe,irk, Strick- und wird vom 1. Fahne 1819
ab T dem Grundſtück

[1913

Große Steinſtraße 29
verlVlie Stelle iſt für die Bewohner des 8. Polizei

reviers zuſtändig. Die Verkehrsſtunden für das Publikumſind wie bisher von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags.

Halle, den 30. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
2 igen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,

welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurchaufgefordert, am Dienstag, dem Z3l1. Dezember 191t8 und

Donnerstag, dem 2. Jannar 1919, bei den von ihnen
gewählten Großfirmen, die in dieſer Woche zum Verkauf
gelangende Marmelade abzuholen.V kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt

ſpäter.
Halle, den 30. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Bekannt machung.
Am Dienstag, dem 31. Dezember (Silveſter) findet

der ſtädtiſche Verkauf in der Talamtſchule nachmittags
nicht ſtatt.

Der Magiſtrat.Halle, den 30. Dezember 1918

S Bekanntmachung.
ſie Erdarbeiten zum Neubau der Volksſchule in
à auf dem Krähenberge kommen demnächſt zur

T ung Nähere Auskunft erteilt das ſtädtiſche Hoch
athausſtraße 6.

Ile, den 28. Dezember 1918.
Das Hochbauamt.

2225
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Verſteigerung.
nuar 1919, vormittags 9 Uhr, findet in
Kaſerne II am Roßplatz, Verſteigerunga Fahrzengen und Geſchirren ſtatt. Käufer müſſen

elbſtverbraucher ſein und eine unterſchriebene und unter

ſtempelte Beſcheinigung der Ortsbehörde vorzeigen, aus
der erſichtlich iſt, wieviel Fahrzeuge und Geſ irre de
nötigt werden.

Erſ.-Batl. Füſ.-Regt. W.

a Z.
a. d.

Dr. Doß
Facharzt für Haut-, Harn- u. Geschlechtskrankheiten

Arzt für alle Kassen
Leipziger Straße 568, Ecke Riebeckplatz

hat seine Praxis wieder aufgenommen.
Die Sprechstunden werden infolge Kohlenmangels

bis auf weiteres täglich
9--11 und 2-4 Uhr

in der Hellanstait Weidenpian, Beyschlagstr. 1, abgehalten.

Möhbel.
mpfehle in großer I Ganze Wohnungs

chtungen, Schlafzimmer, einzelne lSee Art, beſonders Bettſtellen mit Matragen,
Sofas, Kieiderſhränte, Sertites ſchöne

1

Auf Wunſch bequeme Teilzahlungen.

Kredit auch nach auswärts.
Kriegsanleihe und Sparkaſſenbücher

werden in Zahlung genommenen

N. Fuekis,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 58,

I., II., II. Etage.

Rus dem Felde zurückgekehrt, führe ich

Stimmungen
und Reparaturen von Pianos und Flägeln

wieder ſelbſt aus. Beſtellungen erbittet

Lüders uße 9 10Keltete Pianohandlnuag am Platze

Wahlleitung zu den
ſammlung ſind Paul Kämpf u.

Das Publikum wird hiermit dringend gebeten, den
S

ans dem Heeresdienſt
zurückkehrenden Aerzten e
das Vertrauen, das es ihnen früher geſchenkt hat, aufs

neue wieder zuwenden zu wollen.

Der Verein der Aerzte zu Halle a. S.

fiſte doiaſdemokr. ſartel deutſch ſo

[1916

Vorſitzende: Ebert, Scheidemann.
Wahlkreis Mer bahn dar hie

ahlen

Wahlbureau:

3 Nationalver-
ichard Spiegel.

Lokal Alter Deſſauer, Merſeburg, Dammſtraße.
Telephon Rr. 345.

Alle Auskünfte über die Wahlen werden im Lokal erteilt. Genoſſen, welche ich
zur Arbeit bei den Wahlen zur erfügung ſtellen, wollen ſich dort melden.

Evtl. zugedachte freiwillige Spenden zur Beſtreitung der Weytoui gen w.
von den oben bezeichneten Perſonen entgegen genommen.

jung WWriüwnne,

5307 HALLE Gr. Ulrichstraße 27

D

Empfehlenswerte Schriften belehren-
den und unterhaltenden Charakters:

Die Gleichheit a
Einzelnummer 10 t.In freien Stunden hen entbutens

spannende Romane und in-teressante r für jede Atſeneriamie Wöchentlich
eine Nummer zum Prei se von 158 t.Der Wahre acob e
ſumnnre mBerliner Illustrierte Zeitung

Einzelnummer 10Arbeiter Gesundheits-Bibliothek
herausgegeben unter Leitung von Dr. med. Zadek. Ca. 50 ver-

schiedene Bändchen 20Pk,
Dokumente zum Veltkrieg

Bearbeitet von Eduard Bernstein

Reichhaltige Roman- Bibliothekder beliebtesten e

Für die Schneiderei:
Modenzeitung Frauenzeitung Praktische Damenmode
Hausschneiderel/Sonntagszeitung/Deutsche Modenzeitung

S e
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Eintritt frei.

W Seſfentliche

Tagesordnung:
Die politiſchen Parteien.

Redner 1: Die deutſch- nationale n vo n
eheimrat Voregſch).

tei2: Die ſozialdemokratiſche Par

Frarenoerſammiung
Montag, den 30. Dezember, abends 9 Uhr im Thalia-Saal.

[1900

(Adolf Thiele, Schriftſteller).
3:. Die deutſch- demokratiſche Partei

(Geheimrat Abderhalden).

Serbans e Frauenvereine.

fanöschune
große Auswahl

a Sexr. 1858. F. G. Sieberf n
lusst

Untere Leipziger Straße 9, gegenüber der Kirche

e e

D nasd. “Fischerplan 1.

mee

e vieder
Wehnung jett: Königſtraße 8,

Fernſprecher 1488
2ereände vorläuſtg 8—9 und r

et
raxis wieder a

Dr. med. Noethe
r StrauuJen: 8 F

t 3866.

Rochhisten Verkauf
wochentags von 10 bis 12 Uhr

Rathausſtraße 17 I.
hauswirtſchaftliche Beratungoſtelle

des halleſchen Frauenbundes.

Das Stopfen der Kochkiſten wird un
entgeltlich gezeigt.

Gelegenheitskauf, ſehr billig.

S. H. Schönbach,
Schmeerſtraße 1. äs20
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Sechilder
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O bauten, Handolinen, 6Gitarren
prachtyolle Jnſtrumente, ſoeben eingetroffen.

Lianos, gebrauchte Pianos
in Nußbaum und ſchwarz, noch auf Lager.

eurenBittelſtraße 9--16.

Theafer und NaskenGarderode

u

Zeuchner Rledel h
nur Leipziger J im e der Hall. e d
r

Große Ulrichstr. 50
Obergeschoß. [1800

Ausstellung von Möbeln
für Küchen, Schlafzimmer

unck Wohnräume.

Beslchtigung and Annahme von Kaufanträgen

daselbst täglich von 9 bis 3 Uhr

Hallesche Fürsorgestelle für
Wohnungseinrichtungen 6. m. b. H.

J üffüingen

te) verw. ohne
orschuß ſi912

Deutscher Erfinder-
Schutzverband,

Manchen, Jahnstr. 20.

Sohne
Dienstag, 31. Dezember,
nachmittags Uhr

r
n [1816

ar. m a. Schneewlttchen.
Anfang 7.70. Ende 10,3 Uhr

Die Fledermaus.
Operette von J. Strauß.

es Mittwoch nachm. Schnee r
„wittchen, abdends: Undſns

en Schaulpieler
ort zu ver vkaufen. J erfr a rein dir e len e l

S
vom Weder, Ulb rechtſtr. 9
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Halle und Saalkreis.
e Halle, 30. Dezember 10918.

An alle Heimgekehrten!
Es wird häufig feſtgeſtellt, daß die aus dem Heere Entlaſſenen noch

nicht wieder den Weg zu ihrer Berufsver inigung gefunden haben.
Nie war aber die gewerk'chaftliche Organiſation als wirtſchaftliche Ver
tretung der Arbeiterſchaft nötiger als jetzt. Kollegen! Wir erwarten
daher, daß ihr euch ungeſäumt wieder eurem alten Verbande anſchließt,
um gemeinſam die großen Aufgaben löſen zu können, die der Gewerk-

sbeen wegmg harren Das Gewerkſchafiskartell Halle.
Strehler, Vorſitzender.

Am die ſozialiſtiſche Mehrheit in der
Vationalverſammlung.

Die deutſche demokratiſche Partei hat es in ihren Aufrufen als ihre
vornehmſte Aufgabe hingeſtellt, das Zuſtandekommen einer ſozialiſtiſchen
M ii zu verhindern. Angeblich, um der Allgemeinheit zu dienen;
tatſächlich, um die Intereſſen der B. ſitzenden zu ſchützen, für alle Zeiten
den überlieferten Zuſtand zu verewigen. In dieſem Beſtreben ſteht die
deutſche demokratiſche Partei nicht allein, da bildet ſie ein einheitliche
Front von Dernburg bis zum Januſchau?:r. Wohl geben viele von ihnen
u, daß ſich die Sozialiſierung einiger Jnduſtriezweige nicht umgehen

ſfen werde; ſchon wegen der geradezu troſtloſen Finanzlage des Reiches

nicht. Aber dieſe Nutzbarmachung für die Allgemeinheit wollen. ſie
nach kapitaliſtiſchen Geſichtspunkten durchführen. Das bürg r-
liche Steuerportemonngie ſoll dabei in erſter Linie vrofitieren. dann
erſt die Geſamtheit, und ganz hinten ſollen die Angeſtellten und Arbeiter
dieſer Werte kommen. Alle die plötzlichen Schwärmer für die d utſche
Republik haben ſich das ſozialdemokratiſche Regiment nach der Revo
lution zwar gefallen laſfen, weil ihnen damit Leben und Eigentum ge
ſichert worden iſt, aber nun iſt es ihnen genug, jetzt wollen ſie w ieder
beſtimmen, ſie das Heft in die Hand nehmen. Das aber zu ver
hindern, muß die Aufgabe des geſamten Hand und Kopfproletariats
ſein, iſt vor allem die Aufgabe der Sozialdemokratie.

Viel ſchneller, als man es früher vermutet hätte, hat ſich das
Zürgertum auch das rückwärtsleriſche auf den Boden der neuen

Tatſachen geſtellt, mit der Republik abgefunden. Das gibt zu
denken. Für gewiſſe Kreiſe war nämlich die äußere Staatsform Neben-
ſache. Sie waren „monarchiſch bis in die Knochen“, ſolange in einem
monarchiſchen Staate ihr Weizen blühte. Wenn der Monarch aber eine

litit trieb, die nicht in ihrem Sinne war (d. h. die ihre Intereſſenn dann begannen die „Stützen des Thrones“ zu wanken.
h uUund als die Kronen dutzendweiſe aufs Pflaſter rollten, da war auch
die monarchiſche Geſinnung weggeblaſen. Man erkannte die Republik
I an, da es Republiken gibt, in denen ſich ein Kapitaliſt recht wohl fühlen

wWann. ika, dem Land nd nicht einmale pee e z i aſterungsprozeß n iketk zu als bei uns.
wie ſie im alten Deutſchland

unter dem

zu finden,
lfen können.

e ſondern eine ſozialiſtiſche wird.
gen und vielleicht auch unter den Arbeitern ſolck

nun die Saalezeitung an ſeitender Stelle ein demokratiſ

an

Kollegen! Vordem 9.
h

ampfe um ein neuze i

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte
An euch liegt es jetzt, eure und eurer Kinder Zukunft nach

eigenem Willen zu geſtalten. Am 19. Jannar habt ihr Hammer
und Amboß in der Hand, könnt ihr eine neue Zeit ſchmieden. Bis
dahin orientiert euch, leſt nicht nur, ſtudiert jetzt die Zeitung.
Die alte ſozialdemokratiſche Partei (Richtung Ebert-Scheidemann)
und deren Preſſe hat ſtets aufs wirkſamſte eure Jntereſſen gewahrt
und vertreten. Sie wird es auch in Zukunft tun. Die ſozialdemo-
krat ſche Zeitung für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt die

Volksſtimme.
Sie iſt euer Organ. Werdet Leſer, werbt Leſer für die Volks-

ſtimme und ſchafft ihr die weiteſte Verbreitung.
Wer eine gut geleitete, mit reichhaltigem, zeitgemäßem t

ausgeſtattete und auf allen Gebieten gut orientierte Tage
leſen will, wer eine Zeitung leſen will, die klar zu allen p.
Tagesfragen Stellung nimmt, die entſchloſſen für die Jntere ſ. es
geſamten Hand und Kopfproletariats, für das Wohl aller Schichten
der werktätigen Bevölkerung, für Sozialismus und Demokratie ein-
tritt, der abonniere die

Volksſtimme.
777777172221777212722
geſetz in Erinnerung ſind, der wird einſebhen, daß ein Bramter ſich
ſchlechterdings nicht zur Sozialdemokratie bekennen konnte, und daß der
Sozialdemotratie der Weg verrammelt war, der zu den Seamten fahrte.
Trotzdem aber iſt die Sozialdemokratie ſtets für die Intereſſen der Lehrer
und Beamten eingetrelen. Jetzt iſt die Schranke gefallen und
nun erſt iſt es den Beamten und Lehrern möglich, Anſchluß bei der
Sozialdemokratie zu ſuchen und umgekehrt kann jetzt erſt die Sozial
demokratie direkt zu dieſen Volksſchichten gehen. Nicht die Sozial
demokratie umgirrt die Beamten und Lehrer, für ſie ſprechen vielmehr
ihre Taten, ſondern weil die Parteien, die immer „groß s Wohlwollen“,
aber keine Taten für die Beamten und Lehrer hatten, jetzt ihre Felle
fortſchwimmen ſehen, darum können ſie ſich nicht genug darin tun, den
Sozialismus zu diskreditieren, indem ſie als Popanz das Wirken der
Arbeiter und Soldotenräte aufſt llen.

Wer früher lediglich mit der Front gegen rechts fortſchrittlich war,
und, weil er weiter links aus irgendwelchen Gründen nicht ſtehen durfte,
der gehört nicht mit denen zuſammen, welche ſich liberal, freiſinnig uſw.
nannten, aber dabei die Sozialdemokratie befehd ten und dadurch dem
Kapitalismus Helfersdienſte leiſteten. Zum Verteidiger dieſer Anſicht
aber wird jeder, welcher der Demokratiſchen Partei beitritt. Sein Geld
dint zum Bekämpfen des Sozialismus (und ſpäter vielleicht auch
anderer freiheitlicher Gedanken). Seine Stimme hilft Vertretern der
privatkapitaliſtiſchen Jnduſtrie zu einem Mandat. Seine
Arbeitskraft aber wird man nur inſoweit ausnützen, als es den Jnter-
eſſen gewiſſer Leute entſpricht. Es ſollen bürgerliche Mandate „ge
tet weſen d d ma will dafür ſorgen, daß e nicht in die Hände
der Sozraldemokrätie Fallen. wenn ſtatt ernes Sozrarwemotreert
ein ehemaliger Nationalliberaler oder gar ein Konſervativer einen Sitz
erhält, ſo iſt di ſer nach Anſicht der deutſchen demokratiſchen Partei
„gerettet“. Hoffentlich genügt es in dieſer Hinſicht, dem freiheitlichen
Bl er- und Beamtentum die Augen zu öffnen und ihm zu zeigen,
wohin es nicht gehört. Es gibt nur eine wahrhaft demokra-
tiſche und eine wirkliche Volkspartei. Das iſt die Sozial
demokratie! Und allen, denen daran li gt, ein Neues, Herrliches
aufzubauen, ein Gebäude einzurichten, in dem ſich alle Schichten
des Volkes wohl fühlen können, die marſchieren mit der Arbeiterklaſſe,
die die ſtarken Gedanken und Jdeen des Sozialismus von unten herauf
emporgetragen hat, ſie geben am 19. Januar ihr. C imme der alken
ſozicldemokraliſchen Partei und ſchaffen eine ſozialiſtij Mehrheit für
die Nalionalverſammlung!

Landarbeiternot.
Während im allgemeinen die Löhne der gewerblichen Arbeiter

den Zeitverhältniſſen entſprechend nach und nach etwas aufgebeſſert
worden ſind, haben die Arbe tsbedingungen der landwirtſchaftlichen
Arbeiter ſo gut wie keine Veränderungen erfahren. Obgleich die
Gutsbeſitzer doch gerade diejenigen ſind, die von der Verteuerung
das Lebensunterhalts den größten Vorteil haben und die größten

Ende gut, alles
Erzählung aus dem Ries von Melchior Meyr.

Als er in die obere Wirtsſtube kam, waren außer dem
Brautpaar und ſeinen Angehörigen nur erſt wenige Gäſte
dort. Er trat ſtattlich zu den beiden Glücklichen und ſagte
die Gratulation ohne Anſtoß, worauf der Dank mit einem
gewiſſen ernſten Lächeln ausgeſprochen wurde, welches
namentlich auf dem Geſicht der Braut zu bedeuten ſchien:
Nimm dir ein Exempel dran! An einem benachbarteno

Tiſch hatten ſchon ein paar ältere Männer aus dem Dorfe
und eine Matrone von auswärts Poſto gefaßt; er ſetzte ſich

ihnen, um, da er nicht tanzte, wenigſtens eine vernünf-m üge Anſprache zu haben.
Die Gäſte mehrten ſich. Auf einmal trat euch die Gret

ein, die in der ſchwarzen Spitzenhaube und in dem dunkeln
Anzug, wie ihn das proteſtantiſche Landvolk be ernſten Ge
„genheiten zu tragen pflegt, ein eigenes feierlihes Ausſehen

hatte. Allein nachdem das Auge raſch die Tiſcke überflogen,
ſtimmte das helle Antlitz nicht mehr zu dem ernten Gewand;
es glänzte froh dem Brautpaar entgegen und vünſchte ſchon
Glück, ehe die Lippen ſich öffneten.

Michel hatte bei ihrem Eintritt in ſeinem Herzen einen
kleinen Ruck empfunden und konnte ſich nicht enthalten, ſie
in der Stellung des Gratulierens anzuſehen und ſie
wieder ſchöner zu finden als alle Dern ad den und
Weiber! Plötzlich verdunkelten ſich ſein Züge; der
Schneider war angekommen in funkelnagelnuem Tuchrock
und ſehr vergnügten Geſichts. Er ſprach einer Glückwunſch,

W der nur den Sinn der alten Bauernformel Fpthielt und
8 ſetzte ſich an die Tafel, an welcher die Gret Phtz genommen
8 hatte, um ſofort mit ihr einen Diskurs zu bejnnen

Das Feſt begann und verljef nach der Rael, und die
Säſte fühlten ſich bald wohl und wohler nit Ausnahme

r eines einzigen.NMichel hatte den Entſchluß, die Gret niht mehr an-
S während ihrer vergnügten Unterhalting mit dem

l neider erneuert. Beim Aufſtellen des 858 in die Kirche
m ing er an ihr vorbei, ohne irgend e zu nehm
i der Sirche ſah er aber unwillkürlich retu

des von ihm aufge Geſetzes verlockt. De Pfa
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mit ihr im Reihen.

ewinne einſtreichen. Fortgeſetzt kommen aus unſerem Begirk
chreiben der Landarbeiter an uns, die bitterſte Klage über die be

ſtehenden Zuſtände führen.
Aus Düben an der Mulde kommt ein Schreiben des Guts-

und Domänenarbeiter, in dem es heißt, es ſei ein Jammer und
man traue“es ſich keinem Menſchen zu ſagen, daß wir Männer den
Tag für 2 M. bis 2.50 M. arbeiten müſſen. Die Frauen für
1.50 bis 2 M. Natürlich ohne Beköſtigung! Dafür verlange man
im Sommer 15 Stunden mit 2 Stunden Mittag und im Winter
13 Stunden mit einer Stunde Mittag Arbeitsleiſtung. Während
der teuren Kriegszeit hat man uns etwa je Tag mit 10 Pf. auf-
gebeſſert. Die Verwaltungen bekommen aber für ihre Produkte
zwei und dreimal ſoviel als in Friedenszeiten. Was koſtet uns
allein jetzt der Schuhmacher mehr als vor dem Kriege? Die meiſten
Verwaltungen ſind ſo ſchlau und geben ein Stückchen Rüben und
Kartoffelland. Wer nun im Sommer nicht gute Miene zum böſen
Spiel zeigt, wird abgelohnt, darf aber die Rüben und Kartoffeln
nicht abernten. Mancher würde abziehen, iſt aber am Orte an-
ſäſſig und wo nun hin mit der Familie?

Auch dem Arbeiter und Soldatenrat Wettin ſind Mißſtände
in den Arbeitsbedingungen der Landarbeiter der Gutsbezirks-
Domäne vorgetragen worden. Die Arbeitszeit dauert von früh
6 Uhr bis abends 6 Uhr, der Verdienſt 20 Pf. die Stunde. Jn
einem Schreiben aus Drobitz teilt uns ein landwirtſchaftlicher
Arbeiter mit, daß er von früh 4 Uhr bis abends 347 Uhr arbeiten
müſſe. Frühſtückspauſe und Veſperpauſe beſteht nicht. Der Lohn-
ſatz ſei 20 M. in der Woche. Damit ſei doch bei den teuren Zeiten
nicht auszukommen. Jch brauche ſo ſchreibt der Mann für
meine Familie allein acht Mark für Brot in der Woche. Das
Stückchen Fleiſch koſtet 4 M. Was bleibt da für die anderen Be
dürfniſſe?

Die obengenannten Arbeiter in Düben haben auch ſchon Forde-
rungen aufgeſtellt. Wir denken uns die Sache ſo ſchreiben ſie
Männliche Arbeiter ohne Rüben- und Kartoffelland erhalten 50 Pf.
Stundenlohn, die mit Land 40 Pf. Frauen ohne Land iſt 40 Pf.
zu zahlen und Frauen mit Land 30 Pf. Arbeiter unter 17 Jahren
(männlich und weiblich) können 5 Pf. weniger je Stunde erhalten.
Die Arbeitszeit darf im Sommer einſchließlich der Mittagspauſe
nicht über 13 Stunden betragen, und zwar von 6 bis 7 Uhr, im
Winter 11 Stunden, nämlich von 7 bis 6 Uhr.

Man wird dieſe ſehr beſcheidenen Wünſche nur unterſtützen
können. Es zeigt ſich aber hier wieder die alte Erfahrung: es
kommt keine Aufbeſſerung der Arbeitsbedingungen von ſelbſt, ſie
muß vielmehr erſt von den Arbeitern erkämpft werden. Die Land-
arbeiter müſſen ſich der zuſtändigen gewerkſchaftlichen Organiſation,
dem Landarbeiterverband, anſchließen. Wenn ſie ſeither der Or-
ganiſation fernſtandes, ſo konnte das entſchuldbar und erklärlich
ſein; für die Zukunft können ſolche nicht mehr
gelten, nach dem den Landarbeitern die volle Organiſationsfreiheit
gegeben iſt.

Eine Feſtſtellung. Das Volksblatt lehnt die r
nahme aller Anzeigen der alten ſozialdemok J
ſchen Partei zu den bevorſtehenden Wahlen ab. Dieſe
nahme ſpricht für ſich ſelbſt und zeugt von nicht gerade
großem Vertrauen zu die unebhängige Sache Wir begnüge n uns
heute in vieſer Feſtſtellung. t

Auslegung der Wählerliſten für die Wahlen zur Rational-
verſammlung. Auf Grund des S 2 der Verordnung vom 19. Dezem-
ber 1918, R. G. B. S. 1441, werden die Wählerliſten für die Wahi
zur verfaſſunggebenden deutſchen Nationalver ſammlung von Mon
tag, 30. Dezember bis einſchließlich Montag, 6. Januar 1919, in
der Turnhalle der alten Volksſchule, Neue Promenade 13, von
8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags zu jedermanns Einſicht
ausgelegt. Einſprüche gegen die Wählerliſten können bis zum Ab
lauf der Auslegungsfriſt beim Magiſtrat der Stadt Halle ſchriftlich
oder mündlich angebracht werden.

Neujahrsbriefverkehr. Beim Herannagahen des Jahreswechſels
iſt wiederum darauf aufmerkſam zu machen, daß es ſich dringend
empfiehlt, die Freimarken für Neujahrsbriefe nicht erſt am
31. Dezember, ſondern ſchon früher zu kaufen, damit fich der
Schalterverkehr an dem genannten Tage ordnungsmäßig abwickeln
kann. Auch iſt es bei den gegenwärtigen ſchwierigen Verkehrsver-
bältniſſen von Wichtigkeit, daß die Neujahrsbriefe frühzeitig auf
geliefert werden, und daß nicht nur auf den Briefen nach Groß-
ſtädten, ſondern auch auf Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung
des Empfängers angegeben werde. Für Berlin iſt außerdem die
Aufgabe des Poſtbezirks (O, N, S, W uſw.) und des Beſtell-Poſi
amts dringend erwünſcht. Verzeichniſſe der Straßen und Plätze

in ſeiner Predigt die Bedeutung des Eheſtandes ſo ſchön
hervor; er ſprach über den Segen, der an dieſen Bund ge-
knüpft ſei, mit ſolcher Weihe, daß Michel inſtinktmäßig den
Kopf nach der Gegend hinkehrte, wo die Gret ſaß. Dieſe
halte den ihrigen juſt in entgegengeſetzter Art gewendet
die Blicke trafen aufeinander. Obwohl er nun ſein Haupt
raſch wieder in die alte Stellung zurückdrehte und eine
Miene annahm, als ob nichts geſchehen wäre, ſo fühlte er ſich
doch ertappt, die Gret konnte von ihm denken, Gott weiß was,
ihn auslachen und ihn verſpotten. Er war ſehr ärgerlich.

Von da an war unſer Burſche kein aufmerkſamer Hörer
der Predigt mehr, und auch die Rede des Schullehrers im
Hofe des Wirtshauſes ging ungewürdigt an ihm vorüber.
Es begann ihn zu reuen, daß er der Mutter nachgegeben,
und nur mechaniſch ging er mit andern Zuſchauern auf den
Tanzboden. Was er da ſah, war gleichfalls nicht geeignet
ihn aufzuheitern.

Als das Brautpaar die drei Reihen getanzt hatte, wir-
belten bald zwölf Paare herum und unter dieſen der
Schneider mit der Gret. Alles was recht iſt: der
Schneider tanzte vortrefflich. Er kam dabei ſogar ein biß-
chen größer heraus, ſintemak er ſtädtiſch hüpfte; er hatte die
Gret feſt am Kittel gefaßt und drehte ſie kräftiger herum,
als man's ihm zugetraut hätte. Dabei ſchimmerte ſein
glattes Geſicht in dem Vergnügen ſeines Herzens und in
anmutiger Selbſtgefälligkeit, ſo daß er allgemein gefiel. Nur
unſerm Burſchen mißfiel er. Namentlich war dieſem das
ſelbſtgefällige Lächeln des kleinen Kerls in einer Art zuwider,
daß er's ihm gerne durch eine Ohrfeige vertrieben hätte,
wobei ihm Hören und Sehen vergangen wäre. Allein das
ging nicht an, er mußte ſeinen Verdruß hinunterſchlucken.
Er wäre in die Stube zurückgegangen, wenn er nicht der
Gret hätte zeigen wollen, daß ihn dieſe Tanzerei durchaus
nicht geniere! Das ſchien ihm aber ſeiner Würde gemäß.
Jndem er ein gleichgültiges Geſicht zu machen ſuchte, gelang
es ihm wenigenſts, ein freudloſes hervorzubringen, das an
ihm niemand auffiel.

Eine Tänzerin wie die Gret ließ man dem Schneider
nicht allein. Ein anderer Lediger nahm ſie ihm ab und
drehte ſich, wenn auch mehr auf dem Boden, ebenſo luſtig

Michel hatte wenigſtens die Genug-
337 zu ſehen, daß das Mädchen mit dieſem juſt ſo ver
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gnügt, ja faſt noch vergnügter ausſah wie mit dem Neben-

G

buhler. Es kam ihm der Gedanke, ſie könnte den Schneider
auch nur für'n Narren halten; und das war ihm erpötzlich
und erheiterte ſeine Züge. Ein Schmunzeln der Schaden-
freude umſpielte ſeine Lippen, als er das Bürſchchen aus
einer Ecke, und zwar mit einem gewiſſen Ernſt im Geſicht,
auf das Paar ſchauen ſah. Er verzieh ihm und konnte nicht
umhin, die Tänzerin wohlwollender und unbefangener zu
betrachten.

Die Gret, obwohl ſie ihm nicht ins Geſicht ſah, mußte
doch etwas gemerkt haben. Als ſie wieder im Reihen an
ihm vorüberging, glänzte ein Lächeln auf ihrem Geſicht, das
ihm galt ein Lächeln. Das Herz unſers Burſchen be
gann aufzutauen. Aber es ſollte noch beſſer kommen. Das
Wirtsmädchen hatte wiederholt zum Eſſen gerufen, die
Muſik verſtummte, mit einer Art von Gedränge ging's der
Tür zu. Die Gret kam in die Nähe des Burſchen, ſie ſchaute
ihm ins Geſicht und ſagte mit einem Tone, aus welchem die
Seele klang, zugleich heiter, weich und ſüß: „Godden Dag,
Michel! Biſt oh auf d'r Hoaxet?“ Michel konnte in der
Ueberraſchung allerdings kein ebenſo freundliches Geſicht
machen gewiſſermaßen brummte er nur ſein Ja. Allein
die Gret ſchien das nicht ſchlimm zu deuten; vielmehr ſagte
ſie: „No, mach de nor recht luſteng,“ nickte ihm aufmunternd
zu und ſetzte ſich an ihren Tiſch.

Das war den doch freundlich! Da gebe ſich einer nicht
erneuter Hoffnung und glücklichen Empfindungen hin!
Michel ſetzte ſich an ſeinen Tiſch, und da er dem Frühmabl
wenig Teilnahme geſchenkt hatte, ſo aß er jetzt im Verhält-
nis zu ſeiner Statur ſo ziemlich mit dem Appetit eines
Herkules. Ländlich, ſittlich. Ein romantiſch Gebildeter
hätte vielleicht nach einem ſo holdſeligen Gruße der Gelieb-
ten lange nichts gegeſſen und nur von dem geiſtigen Leben
ſeines Herzens gezehrt; unſern Burſchen“ trieb eben die
Seelenfreude auch zur Erfreuung des Leibes, Das Mahlwar vortrefflich die Schöpfung einer Wirin, die mehr
nach Lob als nach Gewinn trachtete und er ließ es ſich
wohl ſchmecken, ſolange der Appetit ſeine Kraft behauptete.
Dies war lange, da das braune Bier, das er ſich geben ließ,
ſie wiederholt erneuerte. Er fügte auch noch dem Braten
eine ziernlich bedeutende Wunde zu und konnte nur wenig
„einwickeln“ laſſen, um es der Mutter heimzubringen.

(Fortſetzung- folgt.
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mit Angabe des Poſtbezirks und der Fe Tean allen iſgaltert ſowie von den Orts und Landbrief

zum Preiſe von 5 Pf. verkauft.
wpiederdegtan in Halle? Da durch die Demobil

nung Pferde frei geworden und die ung von möglichſt
viel A egenheit not iſt, iſt der A und Soldatenrat
W. vor kurzem an die Oberpoſtdirektion zu Halle
Vaketadfudr wieder einzufüh n gen e Sie

wieder ein ren. .-Ratest der rektion und Poſtfuhrhalter l unter Mit
des Transportarbeiter- Verbandes ſind ſoweit gediehen, daß die

vorau ich am 1. Januar in Kraft treten wird. ſe
für das Publikum wird jedenfalls in weiteſten

werden.

e Rilitäriſche Bewerber für Beamtenſtellen. Nach einem Er
laſſe des Eiſenbahnminiſters gilt die Vorſchrift, wonach Bewerber
um Beamtenſtellen im allgemeinen das 30. Lebensjahr nicht über
ſchritten haben ſollen, nicht für Jnhaber des Zivilverſorgungsſcheins
oder des Anſtellungsſcheins und iſt auch auf Kriegsteilnehmer nicht
anzuwenden.

Einmalige Zuwendungen an neu eintretende Arbeiter (Sol
daten). Nach einem Telegrammbrief-Erlaß des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten ſoll bei der Eiſenbahn neu eingetretenen
Leuten, die ja wegen ihrer langen Abweſenheit beim Heere den
Zuſammenhang mit den Verhältniſſen in der Heimat verloren
haben, die zweifellos mit Mehraufwendungen verbundene Ein
fügung in ein geordnetes Leben erleichtert werden. Der Miniſter

immt daher, nachdem auch private Werke dazu übergegangen
ſeien, daß für alle vom 1. Dezember bis 31. Dezember 1918 bei
der Eiſenbahn neu eingetretene, unmittelbar aus dem Heeresdienſt
gekommene Soldaten eine ſofort zahlbare einmalige Zuwendung
von 100 M. bereitgeſtellt ſind.

Aufgehobene Beſchränkungsvorſchriften für Briefpapier und
Briefumſchläge. Wie die Reichskommiſſion zur Sicherſtellung des
Papierbedarfs bekannt gibt, hat die Vereinigung Deutſcher Papier
ausſtattungs Fabriken einſtimmig beſchloſſen, die von der Reichs
kommiſſion unter dem 8. Februar 1918 veröffentlichten Beſchrän-
kungsvorſchriften aufzuheben mit Ausnahme der Beſtimmung, daßGeſchaftebrielumſchlage nur in weiß und in den fünf Farben gelb,

braun, blau, grün und grau hergeſtellt werden dürfen.
Der deutſche ErfinderSchutzverband in München, Jahn-

ſtraße 20, beſchloß in ſeiner letzten Verſammlung an die betreffen-
den Miniſterien der deutſchen Republiken drei wichtige Ein
gaben zu richten. Nach der erſten Eingabe ſoll jeder Soldat und
Militärbeamte ſeine Erfindungen ohne den Dienſtweg einhalten zu
müſſen dirert zum Patentamt einreichen dürfen. Die zweite Ein
gabe verlangt eine Regelung der Angeſtelltenrechte, wonach die ge
machten Erfindungen nicht der Firma, ſondern den Angeſtellten
gehören ſoll. Beide Eingaben weiſen darauf hin, daß durch dieſe
Hemmungen viele wertvolle Erfindungen nicht angemeldet werden
und dadurch der Allgemeinheit verloren gehen. Jn der dritten
Eingabe wird die Ernennung eines Erfinderrates gewünſcht. Die

beſchloß noch, das Programm des Verbandes, wie
es vor dem Kriege beſtand, weiter zu verfolgen und auszubauen.
Anmeldungen von Erfindungen will der Verband nicht übernehmen,
Dagegen ſoll der unerfahrene Erfinder bei ſeiner Anmeldung kräftigmit et und Tat unterſtützt werden, damit keine Uebervorteilungen

der Erfinder vor zweifelhaften Patentbureaus ſtattfinden können.
Die Verwertung von Erfindungen ſoll auf der Baſis ſtattfinden, daß
dem Erfinder keinerlei Koſten entſtehen, wenn ein Verkauf der Er

vng nicht zuſtande kommt. Bei Verkauf iſt eine Proviſion zu
n. Weitere Auskünfte erteilt der Verband an Jntereſſenten

los.

Bucheckernſammlung. Der Preußiſche Staatskommiſſar für
sernährung weiſt erneut darauf hin, daß die Fortſetzung derſſenucen Und der reſte Büchecernſan t ie vor er

wünſcht iſt, um möglichſt große Oel- und Fettmengen für die Volks
ernährung der nächſten Monate zu ſichern. Jnsbeſondere wird be
tont, daß Bucheckernſammeln vor allem für entlaſſene Heeresange-
hörige, die noch keine Arbeit gefunden haben, ſowie für ſonſt er-werkeio gewordene Perſonen, ſoweit ſie in der Nähe der n
reviere wohnen, eine vorübergehende Verdienſtmöglichkeit bietet.
Hierzu wird auch aus unſerem Bezirk gemeldet, daß nach dem
letzten Froſte große Mengen Bucheckern in den Wäldern gefallen
ſind, die ungenutzt verkommen, trotz drohendſter Fettnot. Es wird
darum erneut gebeten, Bucheckern zu ſammeln.

Zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten hat die Reichs
regierung zwei Verfügungen erlaſſen, nach denen Geſchlechtskranke
wangsweiſe einem Heilverfahren unterworfen werden können, diedie Krankheit behandelnden Aerzte haben die Erkrankten über die

Art der Anſteckungsfähigkeit uſw. zu belehren. Geſchlechtskranke
entlaſſene Soldaten werden von den zuſtändigen Dienſtſtellen der

ändigen Landesverſicherungsanſtalt zwecks weiterer ärztlichen
rſorge namhaft gemacht.

Polizeinachrichten. Jn einem Gartengrundſtück der Kurallee
wurde am 16. Dezember eine braunlackierte und gemaſerte eiſerne
Geldkaſette, 24 Zentimeter lang, 18 Zentimeter breit und
11 Zentimeter hoch, auf gefunden. Die Maſerung des Deckels
iſt mit einem dicken und dünnen Strich abgeſetzt. Die beiden
Seiten des Nickelgriffs ſind nach innen gebogen. Die Kaſſette
ſcheint aus einer Straftat herzurühren, ſie iſt gewaltſam erbrochen
und wahrſcheinlich des Jnhalts beraubt worden. Eigentümer oder
Perſonen, die über die Herkunft der Kaſſette Angaben machen
können, wollen ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 70 oder 71 melden, dort liegt auch die Kaſſette zur Anſicht
aus. Bei einer Familie wurden 2 junge, blauſchwarze Kaninchen,
die aus einem Diebſtahl herrühren, beſchlagnahmt. Jn den letzten
4 Wochen ſind von einem Burſchen, der inzwiſchen feſtgenommen iſt,
eine Menge Kani nchendiebſtähle in Schrebergärten an der
Gneiſenauſtraße, im Natur-Heilverein H. N. und an der Thielen-
ſtraße, Eiſenbahngelände, ausgeführt worden. Aus einem dieſer
Gärten rühren auch die beiden blauſchwarzen Kanipychen her. Der
Eigentümer der Kaninchen wird erſucht, ſich umgehend bei der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 70 oder 71, zu melden.

Jn der Nacht zum Freitag wurden aus einem Grundſtück in der
Roonſtraße 7 Kaninchen im Werte von 150 M. geſtohlen.
Am Sonnabend wurde der am Grundſtück Turmſtraße 9 befind
liche Feuermelder unbefugt in Tätigkeit geſetzt. Jn der Nähe
der Peißnitzbrücke ſtürzte ein Pferd und brach das rechte Hinterbein.
Das Tier mußte an Ort und Stelle abgeſtochen werden.

Zheater, Sehens würdigkeiten uſw.
Stadttheater. Heute, Montag, „Stradella“ mit Alfred Srneſti

in der Titelpartie. Morgen, Dienstag, „Die Fledermaus“. Am
und Dienstag nachmittags 834 Uhr wird „Schneewittchen“

wiederholt.
Thalia Theater. Am 1. uar abends 736 Uhr wird das Luſt

ſpiel „Hans Huckebein“ gegeben.

Aus der Provinz.
W Gelddiebſtahl im Cefangenenlager.ü n Diebſtahls von mehreren tauſend Mark auf der

Gefangenenlagers iſt noch mitzuteilen, daß zwei

S rmbata

mlüng nach wie

s als Mittäter ermittelt worden
ſind. Teil des geſtohlenen Geldes konnte wieder beigebracht

Weißenfels. A ür den eis Naumbur ißenfels-e
eHotel Gelrner Rikolaiſtraße (Fergruf Nr. 8)

h
r

Genoſſen
z Werbt Mitglieder für die

7Partei!
und werden dort alle Auskünfte und die Wahl betreffende Fragen
erledigt. Auch müſſen ſich dort die Genoſſen, die ſich zur Wahl
arbeit zur Verfügung ſtellen wollen, melden.

Naumburg. Wichtig für Hausfrauen und Kar-
toffelhändler. Sämtli Kartoffelbezugsſcheine für Ver
braucher (Haushaltungen, Anſtalten und werbli Betriebe) ver
lieren mit dem 1. Januar 1919 ihre Gültigkei. Die Scheine ſind
von den Händlern am 2. Januar 1919 in der Markenabrechnungs-
ſtelle, von den Verbrauchern am 3. Januar 1919 im Rathaus,
Zimmer 5, in der Zeit von 11--1 Uhr vormittags, abzugeben. Es
ſind auch diejenigen r mit abzulifern, auf die bisher
nur Teillieferungen erfolgt ſind.

Naumburg. Strümpfe für die ärmere Bevölke-
rung ſind wie alle Strümpfe bezugsſcheinfrei. Jedoch bedarf es
zu ihrem Erwerb gemäß der Bekanntmachung des Magiſtrats einer
beſonderen Beſcheinigung, die im Bezugsſcheinamt zu beantragen iſt.

Naumburg. Die Ortskohlenſtelle fordert wegen der herrſchen-
den Kohlennot zur größten Sparſamkeit im Kohlenver-
brauch auf.

Naumburg. Die gemeinnützige Rechtsauskunftsſtelle iſt nach
amtlicher Mitteilung nunmehr eingerichtet. Sie befindet ſich im
Schlößchen. Die Dienſtſtunden ſind auf 9 bis 1 Uhr feſtgeſetzt.

Dürrenberg. Bildun einer neuen Stadtge-meinde. Landrat Frhr. v. Vilmowſti hatte die Gemeindevorſteher

der ſieben Orte des Amtsbezirks Dürrenberg zu einer Beſprechung
über die Zuſammenlegung der Orte zu einer Stadtgemeinde
zuſammenberufen. Nach den gegebenen Verhältniſſen wäre ſehr
wohl eine Vereinigung möglich und zum Wohle für die Allgemein-
heit. Nur zwei Orte waren gegen den Zuſammenſchluß. Dieſer
ſoll nun in die Wege geleitet werden.

Bitterfeld. Das Wahlbureau der alten ſozialdemokratiſchen
Partei für den Wahlkreis Bitterfeld- Delitzſch befindet ſich in
Bitterfelb, Reſtaurant „Hohenzollern“, Telephon 348. Alles, was
die Wahlen angeht, wird von dieſer Zentrale aus bearbeitet, und
diesbezügliche Anfragen und Auskünfte ſind dort beim Genoſſen
R. Andrae zu erhalten. Genoſſen, die ſich an der Wahlarbeit
beteiligen wollen, mögen ſich recht bald mit dieſer Zentrale in Ver
bindung ſetzen.

Ammendorf. Ein raffinierter Einbruch sdiebfſtahl wurde
auf der Grube von der Hehydt in den dem Grubenbeamten Schmiede
meiſter Thieme gehörigen Räumen ausgeführt. Die Einbrecher
hatten es auf das Geflügel abgeſehen. Da dieſen das Eindringen
durch die Außentüren zu beſchwerlich erſchien, erbrachen die
Decke des Geflügelſtalles und gelangten ſo zu dem Geflügelbeſtande,
von dem ihnen die vorgefundenen Gänſe und Hühner in die Hände
à Leider ſind auch in dieſem Falle die Täter unerkannt ent

mmen.

Glöſa. Behördliche Kriegsgewinnler. Ein gutes
Geſchäft hat die hieſige Gemeindeverwaltung gemacht. Sie kaufte
vor längerer Zeit ein großes Bauerngit zum Preiſe von rund

2 a ha h ne äar wurdenvor einiger Zeit zum Preiſe von rund 90 000 M. an den Spar und
Bauverein verkauft. Jetzt ſollen von dem Grundſtück weitere
12 Hektar zum Preiſe von 103 000 M. abgetrennt werden. Die noch
verbleibenden 5 Hektar ſtellen mit den Gebäuden noch einen Wert
von 75 000 M. dar.

Sangerhauſen. „Nur wer ein Weib hat, der iſt
würdig!“ Der hieſige Erſte Bürgermeiſter hat ſein Amt für
den 1. Juli 1919 aufgekündigt, um in den Ruheſtand zu treten.
Es iſt eine Kommiſſion erwählt, welche die Anſtellungsbeſtimmungen
feſtzulegen hat, Dieſe hat u. a. die Bedingung mit aufgeſtellt, daß
Bewerber iratet ſein müſſen.

Eislebei T Die alte ſozialdemokratiſche Partei Richtung
EbertScheitzezann) hat auch hier ein Wahlbureau eingerichtet.
Dasſelbe b idet ſich im „Wieſenhaus“ zu Eisleben (Fernruf 660)
und hat ſenre Tätigkeit für den Stadtkreis Eisleben und die beiden
Mansfelder Kreiſe bereits aufgenommen. Alle Auskünfte über die
Wahl, über Abhaltung von Verſammlungen und Geſtellung von
Rednern werden dort erteilt. Ebenſo nen ſich dort alle Ge
noſſen, die ſich an der Wahlarbeit beteiligen wollen, melden.

Eilenburg. Nachdem der wegen eines Dresdner Mordes in
Leipzig verhaftete Raubmörder Alfred Schüßler (er nannte fich bei
ſeinen verſchiedenen Beſuchen in Eilenburg auch Wilhelm Schäfer)
zunächſt in der Eilenburger Sache (Mord an dem Soldaten Thielicke
in der Sommerſchen Abdeckerei) alles in Abrede geſtellt und ſogar
frech geleugnet hatte, überhaupt jemals in Eilenburg geweſen zu
ſein, der Mörder, da er dem inzwiſchen gegen ihn zuſammen
etragenen erdrückenden, Beweismateriale gegenüber wohl ſelbſt
eine Rettung mehr ſah, neuerdings einem Leipziger Kriminal
beamten, der ihn in dem Dresdner Unterſuchungsgefängniſſe ein-
gehend vernommen hat, kaltblütig auch ſeine letzte ruchloſe Mordtat
eingeſtanden.

Torgau. Ein Schleichhändler? Von einer Nacht
patrouille der hieſigen Sicherheitswachtkompagnie wurde ein Ange-
höriger vom Jnf.-Erſ.-Batl. 72 mit einem Geſchirr angehalten, der
ſich über den rechtmäßigen Erwerb von Lebersmitteln in ziemlich
roßem Umfange nicht vorſchriftsmäßig au. veiſen konnte. Die

bensmittel wurden beſchlagnahmt und dem Kommunal- Verband
zur Verfügung geſtellt. Die Unterſuchung ſt eingeleitet.

Die neue äzgeit.
Es hat ein Hammer aufgeſchlagen
im menſchlichen Maſchinenſaal,
der Amboß klang und fortgetragen
wird ſein Getön von Tal zu Tal.
Die Berge zittern ſeinem Dröhnen,
die Meere wälzen ſeinen Ruf;
er bebt ans Ohr der Erde Söhnen
und lebt im Schönen, das er ſchuf.

us ihrem
wächſt auf zur
mit Mut geſäugt, die
freiblickende, die neue Je

deiner edlen
wir en Blüten deinem
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Amtliche Bekauntmachun

Bekanntmachung.
Januar 1010 ſir

h vom 30. Dezember 1918 bis 4.die Fleiſcherläden am u von 7 dis 5 Uhr und am Januck
von 7 dis 6 Uhr für den auf gagffnet. S

Halle, den 28. Dezember 1918. Der Magſteck.
Bekanntmachung.Die Die mee des Stadternährungsamts, Bureau

gung der e ſind am Degemder 1918 (Silveſter) un
ununterbrochen von 8 morgen
1919 von 10 bis 12 vormiltags zur Abfertigung der Militärurlauber

s bis 6 Uhr abends und am 1.

Halle, den 28. Dezember 1918. Der Magfſtrat.
Bekanntmachung.

Anmeldung von Kriegsgefangenen.

Diejeni Betciebe, Unkernehmer und Handwerksmeiſter, welcheK e afügen werden hiermit aufgefordert, dem Stadt
e e e II, binnnen zwei Tagen die Zahl der bei

Die Meidu n der den w onatsHalle, a egenker r e ſed e Monte
Bekanntmachung.

Auf Grund der Bekanntmachung vom 12. April und 24. Mai d. J.
betr. die t r für den Stadtkreis Halle für die Zeit vom
1. Mai 1918 bis 30. n 1919 wird folgendes beſtimmit:

1. Während des nats Januar gelten beim Einkauf kleiner
Kohlenmengen von der roten Kohlenkarle die Nummern 19 bis 26 als
vorzugsbere

an ihre Kunden auf jede dieſer Num
Verſorgung anderer

ie Händler ſind verpfli
e Rückſicht auf diemern 4 Zentner Briketts

p Bei gen Kohlewworrat kann gleichzeitig auf
genügend nwworrat kann ei mehrere der

enannten Nummern Kohle abgegeben werden. Eine Verpflichtung derHändler beſteht hierzu nicht.

2. Die Verbraucher ſind verp ihren Bedarf bei z v
Händlern zu decken, bei dem ſie als Kunde angemeldet ſind. Die vor
T 7 Abgabe von Kohle auf die noch aufgerufenen Nummern

verboten.
3. Die Händler ſind verpflichtet, an jedem Montag die in der

vorhergehenden Woche belieferten Marken gleichzeitig mit der üblichen
Wochenmeldung an die Ortskohlenſtelle abzugeben.

4. Dieſe Bekanntmachung gilt als Ergänzung unſerer Verordnung

den dort angeführten Strafen (Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geld
ſtrafe bis zu 1500 M.).

Halle, den 23. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Kuhhaller der ehe Stadt werden hiermit I das
vocheedene Migenhe, Spernltte wannicen Zur ine ahnte
vobinnen 3 Tagen dem Stboterneſergeen, Markt 22, Zimmer 42

vorzulegen.
Halle, den 27. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
iehfleiſch und Wurſt, die in der

anuar nächſten Jahres bei den Flei
r Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird

den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können die
geſam chnitte zum Bezuge von achtviehfleiſch oder Wurſt
bei den Fleifſchern, oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlacht
viehfleiſch den Gaſt Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. ver

e ninder ramm aentnommen werden, während die übrigen (2 bzw. 1 denn

lediglich zunn Bezuge von Wurſt berechtigen.
Halleſ, den 28. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

500 Sromm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltnden Fleiſchmarken können beie t ſchhändler als Kunden eingetragenen Haushalte die ge

ſamten Abſchnitte zum Bezuge von Roßfleiſch oder Wurſt verwenden.
Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur auf 8, bei der Kinderkar
nur auf 4 Fleiſchmarken je 50 Gramm Roßfleiſch entnommen werden
während die übrigen (2 bzw. 1 Fleiſchmarke) lediglich zum Bezuge von
Wurſt berechtigen.

Dezember 1918. Der Magiſtrat.
ekanntmachung.

T n Prüfung der Geſtehungs- oder Erwerbskoſten,
namentlich von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, iſt es in letzter Zeit
wiederholt vorgekommen, daß Gewerbetreibende erklärten, die hierzu
erforderlichen ſchriftlichen Unterlagen nicht zu beſitzen, weil das Kauf
oder Tauſchgeſchäft mündlich abgeſchloſſen worden ſei.

Einem ſalchen Verfahren, das gegen die allgemeinen kaufmänniſchenGrundſätze verſtößt, muß die Abſiche zugrunde gelegt werden, den Tat

beſtand zu verdunkeln.

Das u (frühere J hat rkür entſchkden, daß ein Händler, der ſeinen Ein und Verkauf n
nachzuweiſen vermag, in den jetzigen Zeiten zum l nicht geeignet
iſt, und dahe, hiervon ausgeſchloſſen werden muß.

73 liegt daher im Intereſſe der Handel und Gewerbetreibenden,
alle Käufe um Verkäufe ſchriftlich abzuſchließen.

Halle, den 21. Dezember 1918. Die Polizeiverwallung

Bekanntmachung.

Halle den 23. Dezember 1918. Die Pollzeiverwalkung.

Bekanntmachung.
Se eines Tonrohrkanals wird die Petersber

W e e Sden Fahr un Reitverkehr geſperrt.r den 23. Dezember 1918. Die Polizeiverwallung.

e

Städtiſher Vahrungsmittelverkauf.
Käſe. Dientag, vormittags von 8--1 Uhr: Nr. 4750150 500

ittelſcheiz 27 n Jede Perſon 55 g für 20 Pf. in
Z. niſſe in folgenden Stellen: Brockhaus, Ludwi

Seegeme d. Jede Perſon t Viund. s dw

J n
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W e T 4 De u t 4.44 J

Behufs Tonrohrkanals wird die r Stra“ 20.
von der Trother Straße ab 100 Meter weſtlich vom 23. d. M. ab ar
40 Tage für jen Fahr und Reitverkehr geſperrt.

für Aber

vom 12 April und 24. Mai d. J. Zuwiderhandlungen unterliegen
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